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herausgegeben von Günter Ahrends (Bochum)
in Verbindung mit Hans-Peter Bayerdörfer (München),
Wilfried Floeck (Gießen), Herta Schmid (Potsdam)
und Karlheinz Stierle (Konstanz) 'l'lrotslr'tt I lngcr

| ;r'ietlrich Wilhelm Gotters Hoadly-Übersetzung
I )r r u rgwöhnische Ehemann

irrr Kontext des englischen Spielplananteils
arn Gothaer Hoftheater

In intcltcxtuellen Anspielungen liegt eine besondere Herausforderung für die
I ll)crsclzung. Intertextualität muß indessen nicht ausschließlich als zu bewälti-

licrrtk's ( lbcrsetzungsproblem im Sinne der Wiedergabe ausgangsseitiger Sinn-
;rrrlit'lrolc beschrieben werden, sie eröffnet vielmehr gerade auch einen Ge-
strrltrrngsraurn für speziflsche zielseitige Akzentuierungen. Friedrich Wilhelm
( iollcl nu(zt intertextuelle Gestaltungsmöglichkeiten in seiner Bearbeitung von
lf t'rr irrrrrirr l{oadlys The Suspicious Husband mit besonderer Sorgfalt. Er präsen-

Irt'rl tlcrrr (irthaer Theaterpublikum einen auch intertextuell in die Zielkultur
t'rrrlLiclx'llt'lcrr 'l'cxt, der gleichwohl ein allerdings vom Ausgangstext ganz ver-
,,t lrrtrlcrrt's llild dcr englischen Literatur transportiert. Bevor ich in der fol-
p:t'rrrlt'rr I Jrrlt'r'srrclrr-rng Gotters Übersetzungsverfahren genauer erläutere, stelle
rllr rlrn Slrrt'lplarrplofil des Gothaer Hoftheaters (1175-1119) als den zielkul-
Irrrcllt'rr llt'rlingrrngs- und Wirkungsrahmen fürGotters Dramenübersetzung im
llrrrlrlrr'k ;rrrl rlic irrrs rlcm Englischen übersetzten Stücke vor.

I

l)cl cnglisclrrr Spiclplananteil verzeichnet neben dem italienischen am Gothaer
llolllrcrrlcr tlirr gr(i[.]len Zuwachsratcn.r In der folgenden Auflistung sind al-

I Zrr lrrstitrrtiorrcrrllcst:hichtc tlcs (iothrrcr llolihcalcrs untl zur []nlwicklung seincr fiernrl-
Irrltrrrr'llr'rr Spiclpllrrrrrtcrlt'v1',1.'l'lrorslcn [ )rrgcr. "l)irs (iolhircr tlollht:ulcr als Orl tlcs Kullur-
LurtnIt\ lrrstilrrliorrcllc ltrrlrrrrcrrhcrlinl'unp'crr Iiir I Ilrr'r'sclzrrrrli rrnrl S;ricllllrrrrgcslitllttttll", irt:

Iltrtttt'ni\tttttttti utttl l\'ultntlnttt.tlr'r I. ltr?ntl:ltrrtr'lti,q(\'llt'l,t'tlt)in'ttrtt llirurt ll!n,\lltr(tl(t
untl tiltl tnttlt,tt,t, t rtt'l,ilt\tl1ril lltrltttttt, lrrsp v llilrlrt,l lrril/. llriHrll('stlrrrllrt'rrrrrl llotrl'l\rrl,



10 Thorsten Unger

le aus dem Englischen übersetzten stücke in der Reihenfolge der Premreren

zusammengestellt. Außer dem englischen Titel und der in Gotha gespielten Be-

arbeitung iit eine Bemerkung zur Aufführungsfrequenz am Drury Lane Thea-

ter, LonJon, notiert, die eine erste Einschätzung der Bedeutung des jeweiligen

Stückes in der englischen Theaterlandschaft ermöglicht:2

25.10.1775 Sie lti/3t sich herab, um zu siegen, oder die Irrthümer einer Nacht'

(9x, bis 5.08.1778)

Engl.:sheStoopstoConquer:orTheMistakesrfaNight(1773),oliver
Goldsmith.
Bearbeitung: Wittenberg. [NOVER, l6l ]

8.11.1775 Barnwell, Kaufmann von Inndon' (Tr' I x)

Engl':ThelnndonMerchant;o4theHistoryofGeorgeBarnwell('1731),
George Lillo.
Bearbeitung: Hamburg 1752.

Drury Lane: Repertoirestück seit 1748'

4.01.17'76 Die edersüchtige Ehefrau. (1x)

Engl.: The Jealous Wife (1'761), George Colman'

Bearbeitung: Stephanie der Jüngere nach Bode' INOVER' 39]

Drury Lane: Repertoirestück seit 1761, in den 70er Jahren mit rückläufi-

ger Aufführungsfrequenz.

1.05.1776 Der Westindier. (5x, bis 2.12.17'78)

Engl.: The West lndian (1771)' Richard Cumberland'

Bearbeitung: Bode (1712). [NOVER, 78]

Drury Lane: Repertoirestück seit l 771 , ab 177 5 mit rückläufiger Auffüh.

rungsfrequenz.

@eater.Schriftenreihe21),S.373-400.Zumitalienischen
spielpiananteil vgl. den Beitrag von Thomas Hillmann in diesem Band, s.43-67.

2 Die Zusammenstellung üasiert auf den Angaben zum Gothaer Spielplan bei Richard

Hodermann, Geschichte dei Gothaischen Hoftheaters. 1775-1779' Nach den Quellen.Ha.n.,-

burg usw. I 894 (Theatergeschichtliche Forschungen 9), S- I 4 1 - I 76 und Rudolf schlösser' vort

Halnburger Nationaltheater zur Gothaer HoJbühne 1767-1779, Hamburg usw. 1895 (Thea-

tergeschichtliche Forschungen 13), S.66 80. - Die Einträge enthalten folgende Informatio-

nen: premiere und Titel dei Sttickes in Gotha, Anzahl der Aufführungen, Datum der letzten

Aufführung (x vor dem Titel eines Stücks kennzeichnet Gothaer Neuaufnahmen der Sey-

ler/Ekhofschen Truppe); englischer Titel, Jahr der Erstaufführung in London, Vertässer des

Ausgangstexts; in Gotha gespielte Bearbeitung, ggf. bibliographischer Hinweis auf die Num-

-"r1", Eint.ugs in Novers 
^Bibliographie 

der ins Deutsche übersetzten englischen Komödi-

en [Gerd Nover, l)le tleutschen Übersetzungen und Bearbeitungen englischer Komödien int

ls.Jahrhunderr, Frankfurt/M. 1982 (Europäische Hochschulschrifien, Reihe l. 462)' S 205-

251];ggf.HinweisaufdasDruryLaneTheater'gestiitztauftblgendeZusammenstellung:
»ri,1-ion, Calendar l717-1776,Compiled from the Playbills and Edited with an Introduc-

tion üy Dougald MacMillan, Oxford 1938. - Ich danke Astrid Popien und Wan-Kyun Kim tür

die sachkundige Unterstützung bei bibliographischen Arbeiten'

l'rrt'tlliclrWilhelrnGottersHoarlly-Übersetzung DerargwöhnischeEhemann 11

l\) O1 .lll6 * Die Werber. (6x, bis 31.10. 1778)

l:ngl.: Tlte Recruiting OJficer ( I 706), George Farquhar.

Bearbeitung: Stephanie der Jüngere (1769). [NOVER, 98]

f)rury Lane: Repertoirestück, fast injeder Spielzeit.

I 09 1716 Der beste Mann. (2x,bis 23.09.1716)
Engl.'. Rule a wife and have a wife (1624, Druck 1640), Francis Beaumont

/ John Fletcher.
Bearbeitung: Bock. [NOVER, 8]

Drury Lane: Repertoirestück seit 1756.

.'\.O9.11'16 * Romeo undJulie. (9x, bis 16.07.1'779)

Engl.'. Romeo and Juliet (1597), W. Shakespeare.

Bearbeitung: Text: Gotter, Musik: Benda.

Drury Lane: Repertoirestück.

.l.lt).17'16 * Was sein soll, schickt sich wohl. (5x, bis 2"7 .12.177'1)

F,ngl.: The Sister (1769), Charlotte Lennox.

Bearbeitung: Bock. [NOVER, 191]

'l l1.1776 + Der schöne Flüchtling. (2x, bis 9.12.1776)
Engl.: The Runaway (1776), Hannah Cowley.
Bearbeitung: Helmolt. [NOVER, 641

Drury Lane: Premiere 15.Februar 1776.

;tl I )..11'16 * Der Ton der grossen WeLt. (6x, bis 4.1 1.1778)

F;ngl.: Bon Ton; or, High Life Above Stairs (1775), George Colman und

David Garrick.
Bearbeitung: Helmolt. [NOVER, 152]

Drury Lane: Repertoirestück seit 1775.

''n o,l ll'17 * Die Nebenbuhler. (l2x,bis 28.07 .1779).

F.ngl.: The Rivals (1775), Richard Brinsley Sheridan.

Bearbeitung: Engelbrecht. [NOVER, 2251

't tt(t I l17 Die heimliche Heirath. (8x, bis 31.05.1779)

Engl.: The Clandestine Marriage (1'166), George Colman und David

Garrick.
Bearbeitung: Christian Heinrich Schmid. [NOVER, 44]3

Drury Lane: Repertoirestück seit 1766.

tNovcr,/)lcr./rut,schenÜbersetzungen,s.2lgNr.45,verzeichnetdieGothaerAufführungen

rrrrtt.r rler St:lrliitlcrschcn Übersetzung. Vermutlich wurde in Gotha aber die Bearbeitung von
('lrrr.,tr;rrrlleirrriclrSchrnitl gcspiclt,vonderinderFl-BGothaeinbei Novernichtverzeichneter
lrrrt,k t.xisticrl: I)it ltcitrt.lit he llairrrlh.llin Lustspicl in fünf Aufzügen, von Colrnann l!l und

I irrrrrr.L, lrr,;rrrklirrl rrsw. t7(r9 <l\rcs. 1.5(rll/10>. Sc:hltrids Uhcrsdzung war 1769 in Harnburg

rrrrrrl;lr.lrilrrt wollcrr rrrrtl lirnrl rllrrirclr irrrl tlctrlst'ltcn lliihncn raschc Vr:rhreittrng. Vgl. zu

',, lrrrrrl:'irrrrl;tssr,nrlt.r []l)(.tsrl/lnlll' Norlx'r1 (irt'ittr't', "l.aclt tttttl Sltrltcltkttllttrt:n: Sozio kttl

trrrrllt,V;rl;rrrterrlrcirlt'r (llx'rsclzrrrrlicrrlllistltrrl,rrslspir'lcittsl)cttlstltcittt ltl..litltrlttttttlt'r1".
tn I trt,,1t,ltt,ltt'htilttitltt'ttn tltt'r.tt'1.'tris(lt.'il'l,tut\lrt, lrrsll v lrritz l';rrrl, Wollli:rrr11 ltlrrrkt'

11'lllll,rt(i. litlrrrllzr'. Irrlrrrr;.tmrl()r,\(1,{rnrrMorlr'tttr", l'lrc;rlrr Stltrlllt'ttlt'lltr'II),S..'1 'llt
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3O.O'1 .1717 * Die Norhlügen. (2x, bis 9.03.1778)

F,ngl.: The Lying Valet (1741), David Ganick.
Bearbeitung: ? [NOVER, 144]

Drury Lane: Repertoirestück seit 1747 .

31.10.1777 x Er hat den Teufel im Leibe! (4x, bis 23.02.1778)
F,ngl.: The Deuce is in Him (1163), George Colman

Thorsten Unger

Bearbeitung: Reichard nach der Riccobonischen Ubersetzung.

lNovER,43l
Drury Lane: Repertoirestück seit 1763.

17.11.1777 Zu gut ist nicht gut. (3x, bis 21.01 .1778)
Engl.: The Good Natur'd Man (1168), Oliver Goldsmith.
Bearbeitung: Johann Friedrich Schmidt. INOVER, 159]

16.01.1778 * Der argwöhnische Ehemann. (7x,bis 18.08.1779)

Engl.: The Suspicious Husband (1141), Benjamin Hoadly.

Bearbeitung: Gotter. [NOVER, 167]

Drury Lane: Repertoirestück seit l7 47 .

30.01.1778 * Hamlet. (10x, bis 5.07.1779)
Engl:. Hamlet (1602), W. Shakespeare.

Bearbeitung: Schröder.

Drury Lane: Repertoirestück.

26.06.1'178 * So muJS man mir nicht kommen, oder: Der SchLciger.

(2x, bis 17.08.1778)

lNicht identifiziert. l

22.07 .1778 * Wie man eine Hand umkehrt, oder'. Der flatterhafte Ehemann.

(5x, bis 9.07.1779)
Engl.: The Schoolfor Wives (1774), Hugh Kelly.

Bearbeitung: Bock. [NOVER, 1821

Drury Lane: Premiere 1 1 . I 2. 17 1 3, rückläufige Aufführun gsfrequenz.

2.10.177 8 Beverley oder der Englische Spieler. (Tr. 2x, bis 30. I 1.1778)

Engl.: The Gamester (1752), Edward Moore.

Bearbeitung: vermutl. Bode.a

Drury Lane: Premiere 7.2.1753 (l1x), Wiederaufnahme 17'1Ol'71, konti-
nuierlich in den 70er Jahren.

Zu dieser Zusammenstellung vier Anmerkungen:
( l) Ausgewählt wurden für das GothaerTheater durchweg Stücke, die in Lon-

don an den beiden renommierten und privilegierten Repertoiretheatern Drury
Lane und Covent Garden erfolgreich waren. Während der Restoration Peri-

od hatte Charles II. diesen Theatern Patente erteilt, die sie allein berechtigten,

a Zu Bodes Bearbeitung von 1754 vgl. Jacob N. Beam, Die ersten Deutschen Ubersetiunq,en

englischer Lustspielc in ot htr.ehnten .luhrhLtndrrT. Hatnburg usw. 1 906 (Theatergeschichtlichc

Iirrschurrgcn 20), S. 55.

lrricdrich Wilhelrn Gotters Hoadly-Ubersetzung Der argwöhrtische Ehemann

sogenanntes legitimate drama zu spielen, das heißt Tragödien und Komödien.
Kleinere illegitimate theatres waren für populäre Unterhaltung durch verschie-
tlcnste Mischformen mit vorgeschriebenem Musikanteil zuständig, wie ballad
ol)eraundburlesque.s Diese Verfügung, die erst 1843 durch den Actfor Regu-
Itrting Theatre.r aufgehoben wurde, hatte unter anderem zur Folge, daß Drury
l.ane und Covent Garden den Status offizieller Repräsentationsbühnen natio-
naler Dramatik erhielten, "eine Museumsfunktion als Wahrer der dramatischen
'I'r'adition des Landes"6 gewissermaßen, die auf neue Stückproduktionen eher
stilbewahrende als innovative Auswirkungen hatte und, seit 1737 auch noch un-
lcr iaensurbedingungen, einen eher konservativen Spielplan begünstigte.T Es lag
nahe, daß sich kontinentale Adaptationen englischer Dramatik an Drury Lane
trnd Covent Garden orientierten, zumal Englands berühmtester und meistdis-
kutierter Schauspieler dieser Zeit, David Garrick, seit September 174'7 einer
rlor Manager am Drury Lane Theater war, und zwar noch bis Juni l'716.Die fnr
( iotha ausgewählten englischen Stücke standen zu einem kleineren Teil schon
soit langem als feste Repertoirestücke aufdem Spielplan derLondoner Theater
(2.8. Lillos Bamwell seit 1731, Farquhars Recruiting Officer seit 1706, Hoad-
lys The Suspicious Husband seit 1747). Die meisten aber waren dort in den
spiiten sechziger und siebziger Jahren erfolgreich neu aufgenommen worden
(2.8. Goldsmith' She Stoops to Conquer seit 1113, Cumberlands The West In-
tlittn seit 1'7'7 l,Colman/Garricks The Clandestine Marriage seit 1766). Man
zcigt in Gotha, was in London Erfolg hat. Dabei wird das ausgangsseitige An-

licbot in einer bemerkenswerten Breite und mit erkennbarem Bemühen um
A k t uul ität repräsentiert.

(2) Das verhält sich nun an anderen deutschsprachigen Bühnen ganz ähn-
lre h, und es ist anzunehmen, daß sich die Spielplangestalter auch wechselweise
;rrre inander orientierten. Heinrich August Ottokar Reichard (1751-1828), ge-

rrrt'insam mit Conrad Ekhof Direktor am Gothaer Theater, edierte zwei im
rlcrrtschen Sprachraum weit verbreitete Periodika, den Gothaer Theaterkalen-
,/r'rr trnd das Theater-Journalfür Deutschland,e die regelmäßig von den Spiel-

l)liurcn auswärtiger Bühnen berichteten, aber auch vom Repertoire ausgewähl-
tt'r Wrndertruppen, etwa der Seylerschen. Aktuelle Theaterliteratur dieser Art

'' 
V1rl. IIirns Ulrich Seeber, Englische Literaturgeschicäle, Stuttgart 1991, S.2O7:Heinz

l..,r,,ok. "l)rarrra und Theater in England: 1700-1900", in: Das englische Drama im lB. und
lr ltrltrltttntltt't: lnt(rpretution.drr, unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrter hrsg. v. dems.,

It, rlrrr I()-/(r, 5.1 24, hiot S. Ilf. Vgl. generell zu unserem Zeitraum immer noch: Percy

I rrrlrcrrlrl, A Noy lli,ttrtrt'ol tltc littglish Sluga. ['ront the Restoration to the Liberty of the

lltt'ttttt t, irt ('ttrrrtt't'liort tritlt tltt l'ttlcnl llou,sc:;,2 Ilclc., London lutl2.
" l(,,soL, "l)r;rnut rttrrl'l'ltt'itlct", S. I L
' Vp'l clrtl., S. l l l,
" I t,,t,.Nrrrrrrrr,'r irn l;rlrr rk'r 'llrt'rrtt'rlirrirtl :nty,'. llrt'rtttr Ktrltttrltrtttr.f tltt.t.lttltr 177.5,(iolhu'.

l', I ( ;ll Wtllrt'lur l,,ttirr11cr. l l //,ll'' lltt'tttt,t lrtt1111,11 1,,, lltttt.trltlrtttrlt'tiln lttlur l///,t'rtttt,§/rrrl,(iollr;t: lrry(':illWillrrlrrr
I rrrr1., r, I I I Ll l ll ( itllr,r ltr lrrrol llr0llir/.r .
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14 Thorsten Unger

ermöglicht einen regen Informationsaustausch, der in einem Wechselverhält-

nis mit dem Zeitgeschmack zu sehen ist. von den zwanzig in Gotha gespiel-

ten Stücken mit englischen Vorlagen finden sich zum Beispiel in dieser Zeit

fünfzehn auch im Spielplan des Wiener Burgtheaters, übrigens mit ähnlichem

Erfolg, soweit das aus den Aufführungszahlen erschlossen werden kann.r0 Da-

mit sind unterschiedliche Akzentsetzungen der Inszenierung freilich noch nicht

berücksichtigt.
(3) Aus dem Set der Gattungen und Formen wurden in Gotha sowohl bei der

Tragödie wie auch bei der Komödie eher bürgerlich-sentimentale Ausprägun-

gen bevorzugt, die im Feld derTragödie zwar noch, bei der Komödie aber schon

nicht mehr ganz dem entsprachen, was in England aktuell war. An Tragödien,

die in Gotha nur 5 bis lO 7o der gespielten Stücke ausmachen,rr werden zwei

prominente Vertreter der sogenannten domestic tragedy aus dem alten Reper-

toire Seylers wieder aufgenommen. George Llllos The London Merchant; or,

the History of George Barnwell, 1731 entstanden, und in Gotha l'715 teak-

tiviert, gilt als das erste Bürgerliche Trauerspiel überhaupt und hatte großen

Einfluß auf Diderot und [rssing, dessen Miss Sara Sampson deutliche An-

klänge an Barnwell enthält und 1755 erschien, ein Jahr nach der deutschen

Erstaufführung des englischen stücks (Hamburg 1754). Das zwette stück, Ed-

ward Moores The Gamester, am Drury Lane Theater zuerst 1753, in Gotha

l778,zeigtdie Selbstvernichtung des wohlhabenden Bürgers Beverley, der von

einem Schurken zum Spiel verführt worden ist, wenn man so will: die Nicht-

befolgung des inneren moral sense, ebenfalls in rührseliger Manier.r2 Hinzu

kommen die zwei Shakespeare-Tragödien Romeo and Juliet und Hamlet. Sie

werden in stark bearbeiteten Formen, die ein tragisches Ende vermeiden und

sentimentale Züge betonen, in Gotha und andernorts zu Erfolgsstücken. 1778 ist

Gotha nach Hamburg die erste Bühne, die Hamlet inder Bearbeitung Schröders

spielt, mit Ekhof als Geist. Hamlet bleibt hier am lrben, versöhnt sich mit Laer-

f 0 Die fünf Ausnahmen sind: ,§le kiJlt sich herab, um zu siegen: Der beste Mann; Der Ton

rler grossen Wett; Die Nothlügenund So muJJ mttn mir nicht kommen. Romeo und Julie wird in

wien erst ab I 816. Die heimliche Heirath und Der argwöhnische Ehemttnn ab I 78 I gegeben.

Besonders erfolgreich sind auch in Wien Cumberlands Westindier (bis 1836 50x). Farquhars

Recruiting Officer (l3x), Sheridans Nebenbuhler (19x), Colmans Er hat den Teufel im Leihe

(l6x), Kellys Wie man eine Hand umkehrt (25x) und Shakespeares Hamlet. Vgl. zum Wiener

Spielplan: Burgtheater 1776-1976. Aufführuttgen und Besetzungen von 200 Jahren,bearb. v.

Minna von Alth,2 Bde., Wien 1979.
r I Zur Aufgliederung des Gothaer Spielplans nach Gattungen vgl. die tabellarische Übersicht

bei Thorsten Unger. "Das Gothaer Hoftheater", in: Theaterinstitution und KuLturtransfer I,

s.394.
l2 Vgl. zur übersetzerischen Rezeption dieses Stücks Norbert Greiner, "Die Arbeit am Trauer-

spiel. Zur übersetzerischen Rezeption von Edward Moores The Gamester irn 18. Jahrhundert".

in: Komtitlie urul Trogiitlie - iih(rsct?.t und beorheitct, hrsg. v. LJlrikc Jekutsch tr.a.. Tühingcn

1 994 (lirrrrttt Mtxlcrncs'fhcllt:r. Schrillcrttt:ilrc l6)' S. 301 321

f 'r icrlrich Wilhelm Gotters Hoadly-Ubersetzung Der argwöhnische Ehemann

lcs und wird König.'1 Romeo and Juliet wurde in einer eigenen Bearbeitung

rrr Gotha uraufgeführt, und zwar als Singspiel mit gesprochenem Dialog und

krrrzen Musiknummern des Gothaer Hofkapellmeisters Georg Benda (1722*

l7t)5). Das Libretto von Friedrich Wilhelm Gotter (1146'1191) wutde l'7J9

rrrrtcr dem Titel Romeo und lulie, Ein Schauspiel mit Gesang zusammen mit

cincm K-lavierauszug veröffentlicht;ra es schließt tnit einem Happy End. Die-

se erste Vertonung von Shakespeares Drama gilt in der Musikgeschichte als

hcdeutendes Dokument der Entwicklung des Singspiels vor Mozart. Sie war

rrtrßerordentlich erfolgreich und wurde bis in die 90er Jahre an allen wichtigen
rlcutschsprachigen Bühnen, darunter Berlin, Mannheim, Wien, gegeben.r5 In
( iotha selbst wurde Romeo und Julie neunmal aufgeführt; die Musik erlang-

le «rf'fenbar Iosgelöst vom Stück eine gewisse gruppenintegrative Funktion bei

tlcrr Gothaer Theaterleuten, denn man spielte sie noch am27. September 1779,

rrls der Betrieb des Hoftheaters mit einer Benefizvorstellung für die Schauspie-

lcr eingestellt wurde. Überhaupt war die Kooperation mit dem Komponisten

llcnda äußerst produktiv. Mit seinem Namen und dem des Gothaer Hoftheaters

rst auch die Entwicklung des "Melodrams" im 18. Jahrhundert eng verbunden,

r.inc Kombination aus gesprochenen Texten und untermalender, illustrieren-
tle r und interpretierender Musik, die Benda nach dem Vorbild Rousseausl6 mit
,,\ritrdne auf Naxos (Text: Brandes) und Medea (Text: Gotter) vorantrieb. An
t.rlirlgreichen Bendaschen Singspielen auf der Basis Gotterscher Libretti, die

rrnr Gothaer Hoftheater aufgeführt wurden, sind zu nennen: Der Jahrmarkt,

Wttlder, Der Holzhauer oder Die drei Wünsche.

(4) Weniger exakt lassen sich die englischen Lustspiele ausgangsseitig ein-

,rlllrr:n, denn die gängigen literaturgeschichtlichen Etikettierungen - relevant
.,rrrtl vcrrallem dieRestorationcomedyofmonners unddie sentimentalcomedy-
lrr.zcichnen Idealtypen, von denen die einzelnen Komödien im 18. Jahrhundert

zrrrrr 'l-eil recht erheblich abweichen. Der 'Oldtimer' ist in Gotha Francis Beau-

rrrrrrt undJohnFletchersRule aWift andhaveaWfe aw demJahre 1624,ein

I i ick, das in der Tradition von Johnsons comedy of humo urs steht und im ersten

I lre irtcrjahr in einer neuen, 1778 veröffentlichten Übersetzung von Bock untel

I , vgl. lirich Nippold, "Das Gothaer Theater unter conrad Ekhof"in: Gothaer Museumsheft.

\l,ltrrtttllunXen und Berichte z.ur Regionalgeschichte. Conrad Ekhof zum 200.Todestag, Gotha

l,) /lt. S. 23-41, hier S. 28f. Vgl. ebenfälls: Adolf Winds, Hamlet auf der deutschen Bühne bis

rtt (ir,,ritnu,urt, Berlin 1909(schriftenderGesellschaftfürTheatergeschichte 12),zuGotha
'. .l,l

tt li,,rtt,'t, urttl .lulic.liin Schauspiel mit Gesang in drey Aufzügen' Leipzig: im Verlage der

I ryLr\( lrclr Ilrrchhlnrlluttg, 1779.
r'' lrr,lr.r Sgritrlzcit lg9l/)4 wur«lc llcntlil./Gollers Romco und.lulie am Schauspielhaus des

',t.r;rl\lll(':rl('rs Kirsscl itt Ztts;tttttttcttltrhc:il tttil tlt:ttt (irllhaor Iikhoftheater aus der Versenkung

r,, lroll (l,rr.rrrir.n.: l'l.0'7.1()()l liklrollhelrler (iolh:r, 19.(X).199J Schauspiclhtrtrs Kasscl). Vgl

,lrr,, l,rrr1,;;111111111c11 (irrtr.q llt'ttrht. liltrtrt'rt ttrnl.lulir, lus1l. v. Stitirlstlteltlt:r Kasst:1, K:tsscl 199-l'

,ltr'.\!'r'rl\,ollcttttnikllr'rr'llitltllicltt'lttlotttl:tltottcttr'ttlltitll

"'Vt,l Irr,'rzrr;rrrrlr,lr'rllr'tlt;t1,r'ott lltntttitlA Kt'rltttrlir'sctttltlrlrtl.S,)l '1,).
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dem Titel Der beste Mann gegeben wird.ri Die erwähnte Restoration comedy
of manners kommt in Gotha erst in der späteren verbürgerlichten und morali-
sierenden Form mit Farquhars The Recruiting Officer (1106) auf die Bühne.r8
Die meisten der in Gotha gespielten Komödien weisen gewisse rührende Züge
auf und werden in der Regel der sentimental comedy zugeschlagen, insofern sie
eine Gefühl und Gemüt bewegende Tugendhaftigkeit herausstellen; Gelächter,
besonders solches über niedere Gegenstände, tritt in diesen Stücken zurück.
Hierher gehören mehrheitlich die Komödien Colmans, Cowleys, Cumberlands,
Garricks, Kellys und knnox'. Daneben finden sich aber auch schon Komödi-
en von Oliver Goldsmith und Richard Brinsley Sheridan, die in der englischen
Literaturgeschichte für die Überwindung der sentimentalen Richtung stehenre
und nach einer Goldsmith selbst zugeschriebenen Schrift aus dem lahre 1l'/3
zuweilen "laughing comedies" , als Gegenbegriff zu "weeping comedies",20 ge-
nannt werden. Hier wird die zur Schau gestellte Tugendhaftigkeit durch eine
w itzige Unterhaltung ersetzt.

Mit dieser an der Ausgangsseite orienlierten Einordnung der Stücke ist nun
allerdings noch wenig über ihre Präsentation in Gotha gesagt, denn die Eingrif-
fe der Übersetzer und Bearbeiter waren mitunter erheblich. Und gerade bei den
Komödien Goldsmith' und Sheridans ist zu vermuten, daß für die deutsche Be-
arbeitung eher eine Rezeptionsweise im Sinne der rührenden Dramatik gewählt
wurde.2l

17 Veröffentlicht in Vermischtes Theater tler Auslciruler, Bd. 1, Leipzig 1778. Vgl. Nover,
D ie deutsc hen Ü b e rset1ungen, S. 212.

r8 Vgl. dazu die eingehende Besprechung im Beitrag von Angela Hünig in diesem Band,
s. 97-12 l.

1e Zw differenzierteren Einordnung vgl. Elmar Lehmann , 'Not Merell, Sentimental'. Studi-
en zu Gold.smiths Komödien, München 1974 (Beihefte zu Poetica I I ). Zur Theaterübersetzung
Goldsmiths vgl. Wolfgang Ranke, "Handlungsstruktur und Handlungssinn in F.L. Schröders
Bearbeitung von Goldsmiths she stoops to Conquei' . in Europriische Komödie im übersetze-
rischen Transfer, hrsg. v. Paul, Ranke u. Schultze. S.48-75.

20Eshandeltsichumeinen lTT3imWestminsterMaga.TineanonymveröffentlichtenAufsatz
mit dem Titel "On the Theatre". Vgl. Richard Bevis, The Inughirtg Tradition: Stage Comedt,
in Garrick's Days, London 198 I , S. 8 I .

2r Für Sheridan s School fo r Scanclal zeigt Bärbel Czenni a, wie hier d ie Schrödersche Über-
setzung ganz erheblich in den Text eingreift und das Drama in ein Rührstück verwandelt. Vgl.
Bärbel Czennia, "Deutsche Spiel- und Lesarten von Sheridans School for Scandol aus drei
Jahrhunderten", in: EuroJtciische Komiidie im übersatz.erist:hen Tronsler, hrsg. v. Paul. Ranke
u. Schultzc, S. 77-l 15. DalS Riihrung auch in ticn lclzlcn.lahrzchntcn tlcs lll..lahrhuntlcrts rrls
lliihncnwirktrng tlttrchlttts ttoth Konjunklur hirt. bt'stiitigt :rrrth lLrrsl ll:rrtrrr:rrrrrs llt'itr:r;l zrtrn
Mrrrrlrcirrrcr''l lrc:rlct irt rlit.st.rrr llirrrtl. S. l-l I I 1,1

I r it:drich Wilhelm Gotters Hoadly-Ubersetzung Der argwtihnische Ehemann

II

Wic solche Bearbeitungen englischer Komödien aussehen konnten, sei hier an
cirrcm Beispielfall etwas genauer erläutert. Hoadlys The Suspicious Husban*2
hictet sich dazu aus mehreren Gründen an. Zunächst ist das Stück nicht nur in
( iotha sehr erfolgreich und in der Folge an anderen deutschen Bühnen, sondern
:rrrch schon seit seinem Erscheinen ll41 in London, wo es ohne Unterbrechun-
licn am Drury Lane Theater, oft aber an beiden patentierten Häusern auf den
Slrielplänen steht. Richard Bevis nennt The Suspicious Husband "the most po-

lrrrlar comedy of the Garrick era at Drury Lane."z3 Zweitens und vor allem
lrrrden sich in diesem Stück Züge mehrerer Erscheinungsformen der englischen
I(ornödie des 18. Jahrhunderts vereinigt. Mit der Figur des rake, eines libertinen
' ,qcntleman of the town' ,2a schließt es an die Restoration comedy of manners an,
;rrrch mit einigen Versatzstücken der Handlung: gewissen FlirtDialogen und
t'incm Maskenspiel einer Kokette. Dabei bleiben die gezeigten Verhaltenswci-
scn aber harmlos, niemand wird im Endeffekt wirklich verführt oder betrogen,
rrnd außerdem werden solche Handlungen in moralisierender Weise dargebo-
tt'rr. Schließlich begegnen auch für sentimental comedies typische Elemente:
t'irrc gefühlsbetonende Gestik und Mimik, wie Kniefälle und Tränen, von denen
',rt'lr sogar der rake rühren läßt. Die Zuweisung eines gängigen Komödieneti-
lrt'tts - Bevis führt das Stück als laughing comedy -25 ist also schwierig, aber
vrclleicht kann es gerade deshalb als typisch für die englische Komödie des
I ll. .lahrhunderts angesehen werden.

Wcr ist zunächst Benjamin Hoadly, den man in den meisten Literaturlexika
rrntl Literaturgeschichten nicht oder bestenfalls am Rande erwähnt flndet?26
lrr tlcr Tat ist The Suspicious Husband der einzige gedruckte literarische Text
,lrcscs Autors. Daneben gibt es noch einige medizinische Schriften von ihm,

' ' Ich zitiere unter dem Kürzel "Hoadly" und Seitenangabe direkt im Text folgende Ausgabe:
I lt,' ,\rtspit:ious Husband; A Comedy, as written by Dr. Hoadly: Distinguishing also the Varia-
rrr,rrs ol the Theatre as performed at the Theatre-Royal in Drury-Lane, London: Printed for
l,,lrrr llcll, 1776 [Bell's Edition].

'' llcvis, IttughingT"radition, S.60, vgl. auch S.89.
' I Zrr r konstitutiven Bedeutung des 'gentleman of the town' in den Restaurationskomödien

,1.1 I t'lrurirrrrr, Not Merely Sentimental,S.30f .

"' V111. llcvis, lttul1hing Tradition,S. 89-94.
''' S('ll)sl in llrwin Woltl.s gründlichem Kapitel "Der Klassizismus" in der neuen Ausgabe

,1, r lit lrurrrt:r Litcrllurgoschichto(WalterF.Schirmer, Geschichtederenglischenundamerika-
,tt t, ltr'rt Litt,t tttu r', Ikl. Il, Tiihingcn t; 

I 9tt3, S, 4-53-556) lindet sich lediglich folgendeq Leselust
,1 .,l\r'rrl('r. rtlrt:t wt:rtig ittlirrttutliver Satz: "ßcn.jarrtin Hoadlys unverschämt lustiger'Suspi-
, r,,rr'. llrrrlr:rrrrl' (l'l,1'l), lilw;utl Moorcs Irrlrigcnkorrrirrlic'(iil Illus'( 175 l),Bicherstaffes'The
I l\ I',( r rt(" ( I /(,()) lt.:t. l<.scrr siclt lrt.rrtr. rroclr 1lrrt." (S. 5ttb). '/.t tlon lirlgcnrlcn unfl wcitc-
t,rlrr'rl,rrl)lr\(ltt'nlttlotttlrltol<'trvyl llttlirtrtttrt,ttf Nttliottrtl llitt,qntltltl'.lkl.XXVII, l.onrlon
lli',1 'i l(,, A ('ltcltttrtr, lltr ()tttr'rrtl lltr',t:rrtltltrrrtl lltrttttttrtt\,, l,), l,olrrkrrr ll{12 lris llll'/.
,rr Lttttllrt ll;rrllr', l',rrrl Stlvt l'ltt1, llly'y I, lltttrrlr llrlt:r,rl,lrr,rtl r\tr lttyt', l.oltrlott usw. l()l{ 1.
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etwaThree letters on the Organs of Respiration2l oder Observations on a Series

of Electrical experiments,2s Hoadly war nämlich Arzt. Als Sohn des Bischofs

von Winchester 1706 geboren, brachte er es weit in dieser Branche, wat 1128,

frisch promoviert, schon Mitglied der Royal Society, wurde im Juni ll42 Arzt

der königlichen Familie und im Januar 1746 physician to the household of
the Prince of Wales. Hoadly interessierte sich sehr für das Theater. Er war

mit Garrick befreundet, der einen Prolog zu The Suspicious Husband schrieb

und bei der Uraufführung am 12. Februar 1141 in Covent Garden die Rolle

des Ranger übernahm, die er auch bei den folgenden Aufführungen am Drury

Lane Theatre beibehielt. Gedruckt wurde die Komödie im gleichen Jahr mit

einer widmung an George II., der Hoadly dafür 100 Pfund zukommen ließ.

Eine weitere Komödie Hoadlys, The Tatler, wird noch erwähnt, die aber nie

gedruckt und erst im April 1791 aufgefÜhrt wurde.2e Da war Hoadly bereits 40

Jahre tot, er starb am 10. August 1757.

Worum geht es nun in Hoadlys erfolgreicher Komödie?3o Im Mittelpunkt

steht in der Tat ein suspicious husband, ein argwöhnischer Ehemann. Er heißt

Mr. Strictland und beargwöhnt seine junge und anmutige Gattin Mrs. Strictland,

deren Tugendhaftigkeit für die Zuschauer wie auch für alle anderen Komödi-

enfiguren außer Zweifel steht. Die Anlässe seines Argwohns sind meist aus

der Luft gegriffen. Wo nicht völlig, sind sie indirekt durch zwei weitere Frau-

en verursacht, die, als das Stück einsetzt, im Hause Strictland wohnen: Da ist

zunächst die .junge und schöne Jacintha, strictlands reiches Mündel, das sei-

nem Haus durch eine ungünstige Heirat Unehre zu machen droht, und zweitens

die junge und schöne Clarinda, genußorientiert und lebensfroh, die soeben mit

Mrs. Strictland von einer Vergnügungsreise nach Bath zurückgekehrt ist. Von

ihr vor allem fürchtet Strictland schädliche Einflüsse auf seine Frau. Tatsächlich

führt die Anwesenheit Jacinthas und clarindas dazu, daß zwei junge Herren

dem Hause strictland ihr Interesse widmen: carl Frankly und John Bellamy.

Frankly hatte das Vergnügen, Clarinda in Bath beim Tanz kennenzulernen, wo-

bei übrigens die tugendhafte Mrs. Strictland - so wird an der entsprechenden

Stelle der Exposition versichert - nur zugeschaut habe. Bei dieser Gelegen-

heit hat sich Frankly in Clarinda verliebt und sucht sie nun in London, und da

Clarinda ihn ebenfalls nicht vergessen kann, weiß sie ihn alsbald zum Hause

Strictland zu führen. Bellamy, der zweite Herr, hält nach einem zurückliegenden

21 Three letters on the Organs of Respiration, read at the Royal College of Physicians,

London 1737.
28 Obseryations on a Series of Electrical experiments, by Dr.Hoadly and Mr.Wilson,

F.R.S. 1756.
2q Auch der verläßliche tBth Century Short-Title Catalogue (ESrC) (CD-Database, The

Briti sh Library Board 1 992) verzeichnet The Tiztler nicht dafür aber 30 verschiedene Ausgaben

der Erfof gskomödie The Suspicious H usband.
30 llinc dcr Bühnenhandlung aktwcise firlgcnde Inhallstngabc gibl llcvis, ltu,qhing'l'rudi'

riar. S.89 94.

l;ricdrich Wilhelm Gotters Hoadly-Ubersetzung Der argwöhnische Ehemann

vcrgeblichen Versuch jetzt zum zweiten Mal bei Strictland um die Hand Jacin-
lhas an, um eine Verbindung, der Jacinthas Vater, so erfährt ma-n, vor seinem
Ableben fast schon zugestimmt hat, wird aber von Strictland strikt abgewiesen.
.lacintha, die mit Bellamy längst einig ist, will deshalb mittels einer Strickleiter
lliehen. Um diese nächtliche Strickleiterflucht kreist der an Bühnenaktion rei-
che dritte Akt. Dabei, aber auch schon vorher und nachher, erhält Mr. Strictland
verschiedentlich Gelegenheiten zum Argwohn. So mutmaßt er, all die Brie-
l'c, die Bediente für Jacintha und Clarinda in sein Haus bringen, und all die
Besuche der Herren Bellamy und Frankly seien seiner Frau bestimmt.

Im Kontext der Verwirrungen um die Strickleiterflucht wird ein weiterer Herr
nun tatsächlich der tugendhaften Mrs. Strictland gefährlich, nämlich Ranger, ein
im Feld sexueller Freizügigkeit hart an den Grenzen des Geschmacks agieren-
cler, genußfreudiger Single aus Überzeugung. der in einschlägigen Spiel- und
wohl noch verrufeneren Häusern der Stadt verkehrt. Ranger ist der erwähnte
ruke aus der Restaurationskomödie. Durch Zufall gelangt er des Nachts eben-
Ialls vor das Haus Strictlands mit der aus dem Fenster hängenden Strickleiter,
cr wittert Weibliches und steigt hinein. Nacheinander macht Ranger zunächst
Mrs. Strictland den Hof, dann Jacintha und später auch noch der maskierten
Clarinda, die ihn am weitesten gelangen läßt, sich ihm dann aber lachend als
scine Cousine zu erkennen gibt. Im Gemach der Mrs. Strictland verliert Ranger
scinen Hut, den ausgerechnet Mr. Strictland findet, was das Feuer seines Arg-
wohns schürt. Dadurch erhält der Hut motivierende Funktion für den Rest des

1tlot, der weitere Gelegenheiten zur Einschaltung situationskomischer Paradig-
r nata der Briefvertauschung, der Verwechslung und der Belauschung bietet. Am
ljnde wird geheiratet: Frankly bekommt Clarinda, Bellamy bekommt Jacintha,
tlie Ehe der Strictlands, die aus purem Argwohn fast gelöst worden wrire, wird
glücklich bestätigt, der Ehemann mithin von seinem Argwohn geheilt. Bei alle-
rlcrn aber behält Ranger, dem allein im Unterschied zu seinen Vorgängern in der
l{ostaurationskomödie3r die Heirat eispart bleibt, eine Schlüsselrolle: Er hilft
lircintha die Strickleiter hinab und zu Bellamy zu kommen, hilft Frankly und
('larinda sich gegenseitig ihre Liebe einzugestehen und klärt schließlich so-
yiirr die Geschichte des fremden Männerhutes in Mrs. Strictlands Schlafgemach
rrr r l'.

I)ie erste Übersetzung des Suspicious Husband erschien bereits 1754 zusam-
rrrtrrr mit einer Übersetzung von Moores Gamester in den "Neuesten Proben der
crrglischen Schaubühne". Beide Übersetzungen stammen von Johann Joachim
( 'lu istoph Bode ( 1730-1793),32 dem späteren Herausgeber des Hamburgischen

rr Vgl. l,chnrann, Nol Mercl.y Sentinu'ntal,S.3l"
\'' l)tr rtrgn'iilrrti:st'he lihetnrtnn ein l.u:;t,t:1titl rrn D. ßt,njumin Hoadly dus dem Englischen

rrlt't.tt't';.t f von lixlt:1, in: Nt,ttt'.tlt l'rttltut tltt t'nglixhor Schaubühnc, Harnburg 1754. Ich
lrtrrrrlzt'rlcn scilrrrrFleithcrr Nrclrtlrrrtk llirrnlrrrr'11: hey ('hlistiun Ilcrrokls Wittwc, I766 (Fl,l]
( inllrit:. l'ocs. l(rl()/l ')ttttrlrilictrrrtrlcr rlrtrr Ktlrzrl "llxlc"tlirekt irrr'li'xt. liinc llt:sPlcchLrng
,lr.rlllr.rscltrrrrl,lrir.lclllrirrtr.llluttr't.rrttl',,ttt.u!:lt\ltt'tl.rt.st.t1tir,lt',S5,1 56.
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Korrespondenten und dem Freund Lessings. Bode übersetzt sehr eng am eng-

lischen Text, beläßt die englischen Personennamen und Ortsnamen und nimmt
auch keine dramaturgischen Veränderungen vor. Die fünf Aufzüge sind wie
in der Vorlage in Szenen eingeteilt; Gotter wird später, der französischen und

auch in deutschen Dramen eingebürgerten Konvention folgend, in Auftritte
untergliedern. Bodes Übersetzungsweise, die dem deutschen Leser das Zu-
rechtkommen mit einem beträchtlichen Fremdheitspotential zutraut, kann als

typisch für die erste Phase der Übersetzung englischer Lustspiele im deutschen

Sprachraum angesehen werden. Tatsächlich wurden diese Stücke zunächst le-

send rezipiert. Auf deutschen Bühnen kommen übersetzte englische Komödien

im 18. Jahrhundert nur erst sehr zögerlich ans Licht, aber was aufden Theatern

der damaligen politischen Weltmacht Nummer Eins gespielt wurde, war doch

wenigstens zur Kenntnis zu nehmen. Gerd Nover grenzt diese erste Phase auf

der Grundlage umfangreichen Belegmaterials auf die Iahre ll48 bis 1768 ein.r3

Unter dem Einfluß Friedrich Ludwig Schröders (1744-1816) hat 1172 Bode
selbst bereits eine erste nationalisierende Theaterübersetzung verfaßt, und zwar

von Cumberlands The West Indian, die später auch auf dem Gothaer Hofthea-

ter gespielt werden sollte.34 Die Form der oft weitgehenden, nationalisierenden

Theaterbearbeitung dominiert bei der übersetzerischen Aneignung englischer

Lustspiele - Nover zufolge * ab 1114 und prägt damit den "Höhepunkt der

Übersetzertätigkeit wie auch der Popularität der englischen Komödie auf der

deutschen Bühne."35

In dieser Phase der nationalisierenden Theaterbearbeitung ist auch Gotters

Der argwöhnische Ehemann entstanden: lll1 geschrieben, am 28. Juli 1111

in Hamburg anläßlich eines Besuchs Gotters zuerst aufgeführt (mit Schröder

in der Rolle des rake), dort 1778 auch zuerst veröffentlicht.36 Gotter pflegte zu

dieser Zeit intensiven Kontakt mit Schröder, der ihn für Hamburg als festen

33 Vgl. Nover, Die deutschen ÜhersetT.ungen,5.2V22.
la Vgl. Beam. Über.setzungen englischer Lu.strpir'le, S.57. Zu Schröders Übersetzungsweise

vgl. Wolfgang Ranke, "Unterwerfung - Bekehrung - Restitution. Von John Fletchers Rule a

Wife and Have a W{e zl Friedrich Ludwig Schröders Stille Wasse r sind tie.f" . in'. Komöiie u.nrl

T'ragödie - übersetzt und bearbeitet, hrsg. v. Jekutsch u.a., S. 103-1 32.
35 Nover, Die tleutschen Üb"rsetpngen, S.20. Weiter konstatiert Nover: "Ab 1790 gingen

die Bearbeitungen für das Theater rarlikal zurück. Die Übersetzungen entsprangen nun in der

Regel einem bereits seit den 80er Jahren sehr weit gefächerten literarischen Interesse. Mit der

Jahrhundertwende verloren englische Komödien ihre Bedeutung für das deutsche Theater fäst

völlig." (Ebd., S. 20-22).
36 Der argwöhnische Ehemann Ein Lustspiel in fünf Aufzügen, nach dem Engländischen

des Hoadly [von Gotter], Hamburg, 1778. Ich zitiere unter dem Kürzel "Go" aus clem Exernplar

cler Herzog-AugusrBibliuhek Woltenbüttel: <Lo Sanrrnclhrl. -5()>. Dic Ilhcrsctzung erschicn

im glcichen Jahr auch rnit cler Angabc dcs l)nrckorts Lcipzig. l)ic Irl .ll (iolltlt ll:wllrrt tlcn

Nachdruck Hanrbtrrg l713-5 <l\rcs.71,15118>. rlt'r rlt'tt Nrrtttctt llo:ttllys ttirltl tttt'ltr rtttl tlcttt

T'itoll)lirll n('nn1.

li iedrich Wilhelm Cotters Hoadly-Übersetzung Der argwöhnist'he Ehemann

'I'hcaterdichter und Dramaturgen gewinnen wollte und der eine ganze Reihe
von Stücken und Bearbeitungen Gotters in Hamburg auf die Bühne brachte.rT

Gottcr nationalisiert also Hoadlys Stück, das heißt die Orts- und Personen-

namen werden in den deutschen Raum verlegt. Aus London wird Frankfurt am

Main. und statt von einer Reise nach Bath erzählt man sich von einer Reise

rrach Schwalbach.ss Mr. Strictland heißt bei Gotter Herr Bruno, seine Frau heißt

Klara Bruno. Aus dern Mündel Jacintha wird Angelika, ihr Liebhaber Bella-
nry wird Herr Roland. Clarinda wird geadelt, vielleicht wegen ihrer gewissen

l.eichtlebigkeit, sie heilSt bei Gotter Hedwig von Aue, und ihr Liebhaber Carl
Irrankly wird zu Karl Reinald.

Aus dem Juristen Ranger schließlich wird der Licentiat Frank, der - so erfährt
rnan - schon während seines Studiums bei den "Häscher[n] in Marpurg und
(liessen" (Go 75) berüchtigt war.re "Marpurg" sagt er tatsächlich, und: "klotzt
rnich nur an" an einer anderen Stelle (Go 70). Mit dieser Anspielung auf das

artikulatorische Problem der Hessen mit den stimmhaften Plosiva im Anlaut
nutzt Gotter also dialektale Merkmale zur Regionalisierung der Komödie. Beim
gebildeten Licentiaten Frank sind diese Akzente nicht durchgehend gesetzt,

ganz deutlich wird das Verfahren aber bei einer sozial niedrigeren Figur, einem

Kellner, mit dem sich Frank auseinandersetzen muß, als er sich seiner noch

Lrnerkannten Cousine Hedwig von Aue nähern will:

Der Kellner (noch vor der Thür) Mit Verlaub, mein Herr, hier im Hause ists nit
Manier, fremde Dame aufs Zimmer zu laufe. [. . .l Er will sich nit abweisen lasse.

(Go 139)

Irinige weitere Aspekte der Bearbeitung seien nurmehr summarisch genannt,

rrrn sodann auf die Ausgestaltung der Intertextualität des Dramas ausführli-
t hcr einzugehen. Zunächst gibt es einige dramaturgische Anderungen, die das

t7 Vgl. Rudolf Schlösser, Friedrich Wilhelm Gotter Sein Lehen und seine Werke. Ein Bei-

ttttN z.ur Geschichte der Bühne und Bühnendichtung im lB.lahrhundert, Hamburg usw. 1895

i'f lreatergeschichtliche Forschungen 10,\, S. 101-106; Berthold Litzmann, Schriider ttnrJ Got-

tt'L liiile Episode a.us der deutsr:hen Theaterge.schichte. Brie.fe Friedrich Ludwig Schrüders an

ltritirich WilhelmGofter 1777 und l778,Hamburg usw. 1887.

'* Miiglicherweise ist Frankfurt als Hochburg der Sturm-und-Drang-Bewegung gewählt,
,l, rcrr Sprachgepl'logenheiten sich die häufig anzüglichen Redeweisen Rangers gut zuordnen

l,rs:t'rr. IJad Schwalbach im Taunus galt bereits im I 8. Jahrhundert als Vergnügungsort. Gotter,
rrrrl rlcr (icographie des Frankfurter Raumes seit seinem Aufenthalt als Legationssekretär in
wctzl;rr- schr vertraut, setzt hier durch die Regionalisierung jedenfalls ein Fremdbild, das

.rrrr Ir liir rlerr (iolhtcr Iful', dcr nach Wetzlar regen diplomatischen Kontakt unterhielt, eine

.g,r'z rIisr'lrt' IlorlcLrl Lrng gch:rhl llrhtrn rnag. Dcr Spielbtrrkeit eines Stückes auf andercn deutschen

llrrlurr.rr slr^hl (:in('(l!('l{t:giorlrlisicrrrrrg nicht unbctlingl entgcgcn, wie cler vorliegendc Fall
., r;,1 Arrrltrs: ll:rrrkt' "llrrrrtllrrrrllsstrrrklrrr rrrrtl llitrttlluttgssinn", S.5ll'. zu Schr(iclers Trans-

l,,,,rl r)l\v(.t lltll(.n
''' N4rllrrrr1,. l lrrr1,1'1,,11 r1,.,.,.,,1t .rl, l i.'/ I'r'lrorll rrrr lll l:rltrlttrn(l('rl /ur Lltttrlgtltlsch:tll

ll, .., rr 1..,r.,,,r'1. ( irll\r'rr []rrrrlr',rt.rt.,t.rrlt ,'1, l('{l/. ),( lrr}rl(' 1lr I :ttt,l1't;tlstlt;rll Ilt'sst'rt
I I.r Ir',l.r,lt
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Stück den zielseitigen Theaterkonventionen anpassen. Gotter ändert im ersten
und im zweiten Akt die Reihenfolge bestimmter Szenen und vermeidet damit
zwei für den pktt unnötige Ortswechsel. Gleichzertig vermeidet er es, bei er-
folgtem Ortswechsel die Szene mit einer leeren Bühne beginnen zu lassen. Die
zahlreichen "asides" des englischen Texts, die Bode fast alle als "bey Seite"
mitübersetzt, reduziert Gotter auf ganz wenige Stellen und kennzeichnet sie,
eine größere psychologische Wahrscheinlichkeit signalisierend, als "für sich"-
Repliken. Hierher gehört auch, daß er lange Monolog-Partien kürzt und durch
Verwendung von Satzabbrüchen und elliptischen Wendungen den Eindruck
unwiilkürlicher ad hoc-Formulierungen entstehen Iäßt. Aber auch die Dialoge
fallen bei Gotter häufig pointierter aus und werden stilistisch einem lockereren
Umgangston angenähert. Andererseits scheut sich Gotter nicht, den Licentiaten
Frank gelegentlich lateinische und vornehmlich Hedwig häufiger französische
Worte und Wendungen benutzen zu lassen. Als Frank seiner maskierten und
zunächst schweigenden Cousine Hedwig den Hof machen will und nicht weiß,
wer sie ist und woher sie kommt, läßt Gotter ihn nacheinander französisch,
italienisch und englisch erproben (Go 139-141). Indem diese überwiegend
zur Figurencharakterisierung differenziert eingesetzten Wendungen über die
gängigsten Sprachbrocken hinausgehen und geiegentlich die Länge ganzer Re-
pliken annehmen, verlangt Gotters Text von seinem Publikum, anders als der
Ausgangstext, durchaus gewisse Fremdsprachenkenntnisse. Das bleibt bemer-
kenswert, auch wenn man einräumt. daß die Vertrautheit mit der französischen
Sprache an den Höfen des 18. Jahrhunderts üblich ist.

Außerdem werden in Gotters Version durchgehend eine Reihe von Schlüssel-
themen der siebziger Jahre des lS.Jahrhunderts aufgegriffen. Zu nennen isr
zunächst ein ausgiebig gepflegter Freundschaftsdiskurs, der in wirkungsästhe-
tischer Hinsicht die rührende Dimension des Dramas verstärkt.a0 Sodann erhält
Frankly als Reinald dic Züge eines schwärmerischen Dichterlings, und in der
Reaktion des Licentiaten Frank auf Reinalds "Grüß euch, Amor und Eythere,
lieben Freunde!" (Go l2) mischen sich Anakreontik- und Empfinclsamkeitssa-
tire:

Frank. Nichts mitgebracht Iaus Schwalbach; T.U.l? Keine empfindsame Reise? Kei-
ne launichte Epistel? Keine neue Ballade, die schon vor zweyhundert Jahren da war?
nicht mal ein Brunnenliedchen? [. . .l Mit deinem Gefühl! - Es ist zum rasend wer-
den. Was weiß so ein Dichterling, rvie du. vom Gefühl? Nimmst alles aus dem
Hohlspiegel der Einbildungskraft - Das Hirn glüht - das Herz bleibr kalt. [. . .]
Frank nimmt vorlieb mit warmen Blute. Ar qui. ttnde dieses bey allen Töchtern
Evens Er.qo gelten mir auch alle Töchter Evens gleich. [. . .] Willst ein Liedchen

a0 Als Beispiele sei auf firlgende Stcllen hingcwicscn: Ilcrlwig zrr Klrrr:r S,l,l. Kliuir zu
AngelikaS.46,Rcin:rltl trnrl liolltnrl S.(r71., Iir:rrrkirorrisir'rt'rrrlurrrhnlrcrrl,'rrS /{)

lrriedrich Wilhelm Gotters Hoadly Ubersetzung [)er ttrgwühnische Ehennnn

hören, Reinatd, vollsafi und Kraft, vollNaturund Wahrheit? Nichts von Amoretten,

Zephyretten und all dem neumodischen Plunderl lpse fer:it. (singend)

Du suchst Cefühl, ich Zeitvertreib etc. - (Go 13-15)

Auf das Lied des Licentiaten wird unten noch einzugehen sein. Hier soll zu

dieser Passage festgehalten werden, daß Franks Kritik an rational konstruierten

Gefühlsbeschreibungen, wie sie im "neumodischen Plunder" der "Trphyretten"

artikuliert werden, und die recht direkte Formulierung 'warmblütiger'Wünsche

an die "Töchter Evens", die bei Hoadly schon angelegt ist (Hoadly 1l), hier

aber durch Anakreontik- uncl Empfindsamkeitsanspielungen aktualisiert wird,

im Kontext der von den Sturm-und-Drang-Autoren geforderten 'Emanzipation

des Begehrens' ihren Ort haben.ar

Damit sind wir bereits bei der Intertextualität des Dramas angelangt, die be-

sonders aufschlußreich für Cotters Übersetzungsweise ist und deren Untersu-

chung die Gelegenheit bietet, einige allgemeine Überlegungen zur Übersetzung

intertextueller Bezüge einzuflechten. Meine Thesen zur Deutung der in die-

sem Zusammenhang zu diskutierenden Befunde lauten: Im Ausgangstext stellt

Hoadly das Drama The Suspicious Husband durch markierte Systemreferenzen

in ein kritisches Verhältnis zur Restaurationskomödie, die Intertextualität dient

also der gattungsgeschichtlichen Einordnung. Gotter tilgt diese Referenzen und

spielt stattdessen Bezugstexte ein, die den Argwöhnischen Ehemann zum Lite-

ratursystem der 70er Jahre in Beziehung setzen, nutzt also eine zielseitig neu

eingetragene Intertextualität zur epochengeschichtlichen Zuordnung. Darüber

hinaus aber rücken teils direkt, teils indirekt auch gewisse Texte der englischen

Literatur ins Blickfeld, so daß diese Bearbeitung eines englischen Dramas auf

der Bühne des Gothaer Hoftheaters trotz der akribisch durchgeführten Natio-

nalisierung über seine Intertextualität doch wieder ein spezifisches Fremdbild

der englischen Literatur vermittelt.
Zunächst zur ausgangsseitigen Ausgestaltung: Hoadly iäßt gleich zu Beginn

dcs stücks den übernächtigten und unter einem 'Kater' Ieidenden Ranger, als

scin Diener die Bühne verlassen hat, einige Verse Congreves zitieren:

ßarr. And now for the law. lSits down and reods.

'Tell me no more, I am deceiv'd,
That Cloe's false and commoni
By hcav'n I all along believ'd,
She was a very woman,

As such I lik'd. as such caress'd;

llZrrr:rkllt'llt.nirl*,'rt;,,r,"1,f (itrh;rrrl srrtr,lcr."llrrpfirt<lsrutrkcit sublinlicrteSexualil,it",
tr l'.rttltfrrtrl.sttrttlr'tlrrr. ltrsl' v. Klrttts I'. ll:tttst'tt. l);tsslttt l()9O, S l67 177' Malthilrs I-uscrke'

l(r.rrrt.r M:rr r. "l )it. Alrti I rrrrllt.r 'l lr,.rt.lr zrrr Srrl ) lirrst'lrrrrr1l rxlt'r ( iulitttkt'n ttchclt tlctrt 'lir

tlrrl.rryrl;rrrf rlr.r'lirrlr.llr.rlr.., | )r'rr[.r'r.,' tl I r'rt. Irrlttlttr, lt ,\trtrrtt rrrtrl l)rtut,r1,\frrr/lr'lr.] ( l()()-))'
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She still was constant when possess'd:

She could do more for no man.'
Honest Congreve was a man after my own heart. [. . .]
Ran. fRepeats.l

'You think she's false, I'm sure she's kind,
I take her body, you her mind,
Which has the better bargain?' (Hoadly 7f.)

William Congreve nun, zu dem Ranger hier das Gefühl einer Herzensverbun-
denheit artikuliert, ist ein wichtiger Verfasser von Restaurationskomödien, und

die zitierten Verse würden sehr gut zu einem gentleman of the town dieser

Tradition passen.a2 Bode übersetzt die Verse eng am Original, das Zitat eben-

falls unterbrochen von einem kurzen Gespräch mit dem Diener, das wir hier
überspringen:

Rang. Nun zur Rechtsgelahrtheit. (Er setzet sich nieder und liest.)
O saget mir nicht mehr, ich sey betrogen,
Und Chloe falsch und jederrnann gewogen.

Ich schwör es euch ! das hab ich längst gedacht;

Sie war ja nur ein Weibesbild gemacht.

So liebt ich sie; so hab ich sie verehret;

Sie war stets treu, wenn sie mir zugehöret.
Mehr konnte nicht für einen Mann geschehn.

Der ehrliche Congreve war ein Mann, wie ich ihn wünschete. [. . .]
Ranger. (liest weiter.)

Euch dünkt sie falsch, ich weis es, sie ist schön.

Den Leib nehm ich, nehmt ihr die Seele.

Sagt, wer von uns am besten wähle. (Bode 4f.)

Durch den Inhalt der Verse wie durch den expliziten Bezug auf Congreve
funktioniert diese Passage als Selbstcharakterisierung Rangers. Das Publi-
kum erfährt in dieser expositorischen ersten Szene, literarisch vermittelt, nicht
nur seine Handlungsmaximen, sondern auch seine theatralische Herkunft aus

der Restaurationskomödie. Dies hat aber vor allem die Funktion, im Verlauf
des Stückes auch die Unterschiede zu den üblichen Handlungsweisen dieser
Bühnenflgur erkennbar werden zu lassen: Ranger interessiert sich nämlich doch

nicht nur ftir den body, sondern auch ein bißchen für den mind serner weiblichen
Mitmenschen. Den Bruch im Figurenkonzept markiert Garricks Drury-Lane-
Inszenierung explizit, indem sie an einer geeigneten Stelle eine selbstreflexive
Replik Rangers einfügt, im Druckbild der Bell's Edition durch Kursivierung
markiert:

42 Zum übersetzerischen flmgang mitCongreves Komüdien vgl. ausliihrlich Brirbe I Clzcnniu.
"soziale und theatralische Konventionen der Restaurationskontiidir-- als I lhcr scr ztr nEsplotrlcrrr.

William Congreves The Way of the Wtrld untl vicr tlcutschc Ii;rssrrnl-1r'rr". it. Krtntiilir' rrtrtl

Tragödie -- iih(rs(t?.t urttl ltctrltaitcl, hrsg. v. .lckulsclr rr.rr., S. I I lOl
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Ran. I believe I make rnyself appear more wicked than I really am. For, damn me, if
I do not feel more satisfaction in the thoughts of restoring you to my friend, than I
could have pleasure in any favour your bounty could have bestow'd. Let any other

rake lay his hand upon his heart and say the same. (Hoadly 44)

Durch die stark akzentuierte Rührbarkeit unterscheidet sich Ranger also von

seinen theatralen Vorgängern, denn für einen richtigen rake läge der Gipfel
von pl.easure gewiß in der Gunst einer schönen Frau. Im Ausgangstext wird
demnach durch die intertextuelle Bezugnahme die Dramenfigur einerseits im
Figurenrepertoire der Restaurationskomödie verankert, andererseits grenzt sie

sich durch ihre emotionale Afflzierbarkeit von dieser Tradition ab. In Gotters

Übersetzung wird zwar die Sentimentalität Rangers wiedergegeben, nicht aber

die Systemreferenz auf die Restaurationskomödie: Die Bezugnahme auf Con-
greve wird getilgt. Die Verse werden auch nicht in Abwesenheit des Dieners

aus einem Buch vorgelesen, sondern in Anwesenheit des Dieners Hanns bei

einer Tasse Kaffee auf der Bühne gesungen:

Frank (setzt sich, schenkt sich Koffee ein, und singt.)

Du glaubst, dal3 Suschen mich bethört,

Daß sie auch fremdes Flehn erhört?

Du Narr, ich habe längst gedacht,

Daß sie's wie jedes Mädel macht.

Sie liegt mir so getreu im Arm,
Erwiedert.ieden Kuß so warm;

Ist das nicht alles, was ein Mann
Von seinem Liebchen fodern kann?

Du suchst Gefühl, ich Zeitvertreib;
Nimm du den Geist, laß mir den Leib;
Den besten Kauf in seinem Wahn

Hat jeder dann von uns gethan. (Go -5f.)

lrn Hinblick auf die Selbstcharakterisierung der Dramenfigur behält dieser Text

scinen libertinen Akzent, hier allerdings innerhalb des Gedichts dadurch gebro-

chen. daß beide 'Extreminteressen', nur Geist wie nur Leib, als Kauf im "Wahn"

rrpostrophiert werden. Für unseren Zusammenhang ist aber vor allem wichtig,
rlalS dic Verse ohne Bezugnahme auf einen Verfasser, gleichsam als bekanntes

l.icclgut daherkommen. Gotter löst damit freilich auch ein Übersetzungspro-
lrlcnr. Denn übcrsetzungstechnisch läßt sich die Anspielung auf Congreve zwar

;rrrrlrlcrrrl<rs im Dcutschen wiedergeben, wie Bodes Lösung zeigt, daß dadurch

;rlrt'r rrtrclr dic Rcl'crcnz au['einc spezifische gattungsgeschichtliche Tradition
rrrr zit:lscitigur l,ilcrirlrrrsys{crn rnilvollzogcn würdc, schcint zumindest fraglich.
Irnrrtctltittlrlrlle (ioltt'l t'ittr':it;triv:tlt'ttlcilbclst'lzttttg,swtristrwiihlcnuntlcincRc-
It'rr'rrz. lrrrl t'irrt' rn rk'l tk'rrlst ltt'tt'l ltt'lrlt'tszt'lt(' v('l"ltlttlt(rtc liigtrltltrll'irtliliolt citt
,,prt.lt.rr konrrctr. lrrol,lrr'lrr'rrvr'rst' llrllt' srt lr tk't I)ott .ltt:ttt Stollktr'ls itttl',clxtlt'tt.
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Und ginge es vorrangig um die Sicherung des Verständnisses der ausgangsseiti-

gen gattungsgeschichtlichen Anspielungen im Zieltext, wäre natürlich auch eine

kommentierende Übersetzung erwägenswert gewesen,a3 hilfreich immerhin für
clie Lektüre, für eine Bühneninszenierung hingegen weniger relevant. Gotter

geht aber prinzipiell einen anderen Weg, indem er die Intertextualität gar nicht

vorrangig als zu bewältigendes Übersetzungsproblem im Sinne der Wiederga-

be ausgangsseitiger Sinnangebote behandelt, sondern ais Gestaltungsspielraum

für zielseitige Akzentsetzungen. So werden intertextuelle Anspielungen in sei-

ner Übertragung nicht zur f,guren- und auch nicht zur gattungsgeschichtlichen,

sondern zur epochengeschichtlichen Referenz genutzt. Insofern die eben zi-

tierten Verse bei Gotter wie ein allseits bekanntes Lied angestimmt werden,

fügen sie sich in den Trend zum Volkstümlichen, das im Anschluß an Herders

Ossian-Überlegungen (177 3) Konjunktur hatte.

Deutlicher wird die verankerung im aktuellen zielseitigen Literatursystem

noch an einer von Gotter neu eingefügten Referenz aufeinen konkreten, in den

70er Jahren höchst bedeutenden Text: Gottfried August Bürgers Ballade Lenore

(1713).oo Im ersten Auftritt im Hause Strictlands unterhalten sich Mrs. Strictland

und Jacintha über Clarinda, die an diesem Morgen noch schläft. Im Rahmen

der Exposition muß hier dem Zuschauer verdeutlicht werden, daß Clarinda

für die beiden eine äußerst angenehme Gesellschafterin ist, deren Freundschaft

ihnen am Herzen liegt. Denn später wird Mr. Strictland, der von Freundschaften

zwischen Frauen generell nichts hält, Clarinda aus unbegründetem Argwohn

aus seinem Hause weisen, was umso rücksichtsloser erscheint, wenn man weiß,

wie sehr seine Frau sie schätzt. Im Gespräch heißt es:

Mrs. Strict. [. . .] People of her waste of spirits require more time to recruit again.

-/oc. It is pity she should be ever tired with what is so agreeable to every body else.

I anr prodigiously pleas'd with her company.

Mrs. ,Srricr. And when you are better acquainted, you will be still more pleas'd with

her. (Hoadly 12)

Bodes Übersetzung gibt das ziemlich wörtlich wieder:

Fr Strictl. [. . .l Leute, die so viel Geist und Munterkeit durchbringen, brauchen mehr

Zeit, solches wieder zu ersetzen.

a3 Zur Diskussion des Verfahrens der kommentierenden Ubersetzung einschließlich der

verbreiteten, aber kaum gerechtfertigten Vorbehalte dagegen vgl. Horst Turk, "Problerne der

Übersetzungsanalyse und Übersetzungstheorie", in: Jahrbuch Jür lnternotiona.le Gerntanistik

XXI (1989),2, S.8-82, bes. S.38f.
41 L"nr,re wurde zuerst veröffentlicht im Cöttinger Musenalmanach auf das Juhr 1771,

5.214-226. Cotter war seit seiner Sludienzeit in Göttingen mit dern Herausgeber des Alnra-

nachs, Heinrich Christian Boie, befrcundet; den ersten Jahrgang I 770 hattcn beide gerncitrsrttrl

zusammengestellt. Von Boie erhielt Gotter Bürgers Latorc schon trlndc 1.773, itlso ntx'lt vor

Erscheinen des Erstdrucks. Vgl. Schliisscr, Grillrr,S.38 ,10 urxl ll2. Zrrr Iintstt'lrrrrtllsl',t'st ltitlt
le der Lenore vgl. dic Komrnctrticrrrng in Gotlliicrl Arrllrrsl lliirllr'l , \'rilrrlli, lr, tli'rÄr'. lr|s1' r'.

(lüntcrr.rndlliltrtrtl tltintzsclrtl,Miinclrt'rt l()t{7,S. l/l{ lHi'trrrrrl l''lo I'lt'
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Jac. Es ist schade, daß sie jemals davon ermüdet werden sollte, was jedermann so

angenehm ist. Ich finde ein ungemeines Vergnügen in ihrer Gesellschaft-
Fr. Strictl. Und wenn sie noch besser mit ihr bekannt wären: so würden sie noch

mehr Vergnügen haben. (Bode l3)

Gotter konkretisiert an dieser Stelle die Art des Vergnügens der drei Frauen am

Abend zuvor, das in seiner Version nämlich in der gemeinsamen Lektüre von
Bürgers Lenore bestand, und er nutzt dieses Gespräch zugleich zu einer sehr

viel genaueren Charakterisierung Mrs. Strictlands, rsp. Klaras:

Klara. Einer der schönsten Abende meines Besinnens. Hedwigs munlere Unterhal-
tung - Ihr Gesang, liebe Angelika - die artigen Sachen, die ihr mir vorlaset - ich

war ganz entzückt. Bürgers Lenore - Die ganze Nacht hat sie vor meiner Phanta-

sie geschwebt - ich habe so unruhig geschlafcn und doch so sülJ - O sie müssen das

kennen, um mich zu verstehen. (Go 25)

Klara gerät ins Schwärmen, die elliptische Redeweise, mit der sie ihrer
Entzückung über die Ballade Ausdruck gibt, zeigt sie ganz gefühlvoll, ergriffen,
empfindsam und läßt Brunos Verdächtigungen später umso stärker davon abste-

chen. Zugleich wird hier dem Zuschauer oder Leser als zeitgemäße R.ezeptions-

weise von Lyrik ein Solidarisierungseffekt über Iiterarische Texte vorgeführt:
Im kleinen Kreis von Freunden vorgelesen, stiftet Literatur Gemeinschaft;4s die
Zuhörer sollen sich ergreif'en lassen, ihre Phantasie bewegen lassen, der sowohl

unruhige als auch süße Schlaf Klaras deutet auf die Kombination von Schauer

und Genuß. Eine distanziertere Betrachtung des Gedichts aus der Perspektive
der räsonnierenden Vernunft würde dieser Wirkung entgegenstehen. Durch die
Reaktion Angelikas wird Klaras Haltung als Ausdruck einer 'schönen Seele'

geradezu idealisiert:

Angelika. Bestes Weibchen, (sie umarmend) warum müssen Sie mit dieser gefühl-

vollen schönen Seele nicht vollkommen glücklich seyn?

Klara. Vollkommen! - Wer darf sich dessen rühmen? - (rnit Empfindung) Aber
glauben Sie mir, Angelika - Sie würden sich aufwiegen im Leben, die heitern Au-
genblicke und die trüben - aber der Undank hängt sich an die Schale der letztem.

Angelika. Eine Wahrheit, die in mein Taschenbuch soll - Hedwig muß sie auch

hören. (Go 25f.)

a5 Der mündliche Vortrag im Freundschaftsbund gehört zu den idealisierten Rezeptionswei-
scn der Zeit. Bürger, von der Einzigartigkeit seines Werkes ganz überzeugt, hatte es sich nicht

rrchrncn lassen, die Balladc bei einer Bundesversammlung des Göttinger Hain selbst vorzutra-

1rcn. T.uvrrr heillt cs in einem Brief an Boie, als die lang angekündigte Lenore ferlig ist: "Ich
schick' cs ahcr hier noch nicht nrit, sondern bring'es binnen 8 Tagen selbst. Denn keiner von

lruclrrrllctr.crtlckl:rrriclcsogulcrwill,kannl-enorenauf.serstemal inihremGeistdeklamieren
I I.l)lrlrt.rsolllllrr'svonrrrirsclbsltlrrscrstcrnul in:rllerscinerGriiLllichkeitvernehmen.Dann
,.olltrr Sit.tlir.( it.nosscrr rlcs ll:rirrs ilr rlt'r' Alx:rrtltlrinlrllLrrung aul cin cinsamcs ctwas schauerli-

, lr.s Zirrrrrr.r 7rs:rnrn('n l;rlcrr, wo iclt, tntlx'lton lrl utul oltrrllt'sli'rtl. tl:rs (irrilJlichc tlor Sliltrntc
t('( lrl :lr:,1(|l( n ll',.,('n l\itllt " llttt;'1'1, ,\rttttlltr lr,'ll1r'llr'. S. l,) l,)
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Jetzt erst ist das Gespräch wieder zu seinem Anlaß, Hedwig, zurückgekehrt.
Vorher aber hatte Klara noch Gelegenheit, ihre Bescheidenheit vorzuführen,
gepaart mit einer guten Portion Melancholie und Weltschmerz; sie ist damit bei
Gotter ganz eine Figur ihrer 7,eit, was die Wahl der Lenore des Haindichters
unterstreicht.

Die Reminiszenz wird später außerdem noch dramaturgisch genutzt. Klaras
unruhiger und doch süßer Schlaf ist ihrem argwöhnischen Ehemann nämlich
nicht entgangen, und er glaubt berechtigten Grund zu haben, sie zur Rede zu

stellen:

Bruno. [. . .] Sie haben heute sehr früh Tag gemacht, Madam?

Klara. Gegen meine Gewohnheit. Ich habe bey Angelika Thee getrunken.

Bruno. Und sich von Ihrem Wilhelm unterhalten?

Klara. Von meinem Wilhelm?
Bruno. Den Sie sogar im Traume rufen.
Klara (lachend) Hab ich? Im Ernst? hab ich ihn gerufen?

Bruno. Sie lachen? Wer ist denn der gute Freund?

Klara (lachend) Ein Geist, lieber Mann, Lachen Sie doch mit über meine alberne

Einbildungskraft! Die Mädchens lasen mir gestern Bürgers Lenore vor - Sie wer-

den's kennen
Bruno (spöttisch) Einbildungskraft und Gegenwart des Geistes, ich bewundere

beides an Ihnen. Die letztere wird Ihnen immer heraushelfen, wenn die erstere Sie

zu tief verwickelt.
Klara. Was wollen Sie damit sagen?

Bruno. O, nichts. (Go 3l f.)

Im Verhältnis zu der eher plumpen Art, mit der des Gatten Argwohn im Aus-
gangstext eingeführt wird, löst Gotter das Expositionsproblem ziemlich subtil
und für den Rezipienten auf der externen Kommunikationsebene ebenso deut-

lich wie amüsant über den Intertext. Wir erinnern uns: Wilhelm heißt der Soldat,
auf dessen Rückkehr Lenore nach Ende des Krieges vergeblich wartet und um
dessentwillen sie aus verzweifelter Liebe mit Gott hadert und im Gespräch

mit ihrer frommen Mutter recht freigeistige und intellektuell selbständige Po-

sitionen vertritt. Wilhelm holt Lenore dann zu einem nächtlichen Geisterritt
auf seinem Rappen und nimmt sie mit in sein Grab.a6 Der Zuschauer weiß,
daß Klara ihren Mann keineswegs belügt, denn aus dem Gespräch zwischen
ihr und Angelika ist er bereits über die Gründe ihres unruhig-süßen Schla-

fes informiert.lT Klara erklärt ihrem Mann sogar explizit den Grund für ihre

46 Zur Interpretation der Lenore, auch mit einer Aufarbeitung der wichtigsten Forschungs-

literatur, vgl. Gunter E.Grimm, "Bestrafte Hybris? Zum Normenkonflikt in Gottfrietl Au-
gust Bürgers Lenore". in: Gedichte und. Interpretdtionen. Deutsche Bullutlt'n, hrsg. v (iunl('r

E. Grimrn, Stuttgart 1988, S. 77-91 .

a7 Daß Gotter hier Lenores Wiederg;inger Wilhe lnr in Klaras'l'rliu nrcrr cr st lrt'r nt'n liilJl. isl t'rtrt'

weitere passende Nuance, da auch Lenoros (icistcn-itt urrs psyclxrkrllisL lrer lt'rslx'llivc rriclrl

unplausibel als'l'rauruarhcil' irrtclplclicrl wirrl. Vgl. (irirrrn,'^llcslt;rllt'lll'lrrrr'' S l{ l 11(r
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unruhige Nacht und appelliert an seinen Humor. Es kann dies wiederum als

Vorführung der rechten Rezeptionsweise für den Zuschauer angesehen werden,

der nicht etwa Bruno auslachen, sondern wie Bruno selbst mit ihr gerneinsam

die Situation gewissermaßen affirmierend belachen soll.48 Bruno erweist sich

indessen als humorlos und deutet mit bissiger Ironie an, daß er Klaras Erklärung

für eine Ausrede hält.
Welche kulturpolitische Bedeutung kann nun der Einspielung von Bürgers

Lenore beigemessen werden'7 Zunächst wird das Drama intertextuell im spezi-

flschen Kontext der zielseitigen Literatur der 70er Jahre des 18. Jahrhunderts

verortet. In dieser Funktion wird die Ballade noch von einer weiteren prominen-

ten Einzeltextreferenz unterstützt: von Goethes Die Leiden des jungen Werther.

Die Anspielung erfolgt indirekt, indern Reinald seine soeben wiedergefunde-

ne Hedwig von Aue in einem Gedicht als eine ganz besonders schöne Frau

apostrophieren möchte und dazu den Vergleich mit werthers Lotte wählt:1e

Reinald (im Enthusiasmus hereinhüpfend)

Leicht und fröhlich, wie die Gcmse,

Heiter wie der May,

Keine Venus Anadyomene,
Nicht Petrarchs geprießne Schöne,

Lotte selbst kömmt ihr nicht bcY.

(Singt und tanzt) Tal de ral la. (Go 65f )50

Nun sind Bürgers Lenore wie Goethes Werth,er Texte von hoher Integrations-

kraft (wenn man so will: 'Kulttexte') für die junge Literatenbewegung der 70er

Jahre. Im Hinblick darauf hat die Intertextualität in diesem Drama den Effekt

einer Solidarisierung mit einer spezilischen Geschmacksrichtung, die sich aus

der historischen Distanz zu einer 'Epoche' rundet. Zugleich handelt es sich in

beiden Fällen um Texte mit hoher zeitgenössischer Originalitätszuschreibung.5l

a8 Zum affirmierenden Belachen als Bestätigung der positiven Zugehärigkeit des Ausge-

grenzten zum Dasein vgl. Joachim Ritter, "Über das Lachen" [1940], in: ders., subiektivitdt.

Sechs Aufscitze, Frankfurt M. 1974,5.62-92.
ae Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß Friedrich Wilhelm Gotter das lebende Vorbild für

Werthers Lotte, Charlotte Bulf, persönlich kannte. Bereits 1767 hatte er sie während seines

Aufenthaltes als Legations-Sekretzir in Wetzlar kennengelernt und war offenbar an den Liebes-

werbungen seines Freundes und ihres späteren Gatten Johann Christian Kestner bei Charlotte

nicht unbeteiligt. Goethe hatte sie erst später kennengelernt. vgl. schlösser, Gotter,5.20f.,
631., der auch Gotters überstürzte Abreise aus Wetzlar noch vorsichtig mit Charlotte Buff in
Vcrbindung bringt (ebd., S.69).

50 Die konkreten Ref'erenzen sind von Gotter eingefügt. Im englischen Text heißt es'. "Fran.
'lluxorn and Iively as the bounding doe Fair as painting can express, or youthful poets fäncy

whcn thcy love.' Tol, de rol lol! lSinging and dttncing-" (Hoadly 27)' und Bode übersetzt:

''lilrrrrk. Lr.rslig unrl lr(ihlich, als springcnclc Ziegen / Sch(in, als Maler malen ki)nncn, / Oder

jrltgc l)iclrtcr ll'iiurncrr, / l)ic in l,iobcsll:rrrrrrrcn hrcnncn - 'I'ol do rol lol! (lr,r sinSol und tilllzcl.)"
(lirrlc .1 ]).

''l 
I );rl.l rlit lirrst lrrrnlt irrr ( it.lirlltc rrcrrrrcr Arrs;ilzt' rlu Inl('rl('xluirlil;il rl:rs lrrrlitiorrt'llt'lliltl

vot llt.r lltrt lrls r.irr ( )r illrrlrlllorlrrkl rrn Snrrc rlcr ( ictticrrslltt^ltk ttttlr't I liltrvcts :ttll t itt l'.tttz, s
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Damit wird innerhalb der Ubersetzung eines englischen Dramas in kulturpoli-
tischer Hinsicht durchaus auch signalisiert, daß die deutschsprachige Literatur
im Feld des Romans und der Ballade hochrangige Eigenleistungen aufweist.

Wenigstens durch Lenore wird aber außerdem schon durch den deutschen
Text indirekt aufein spezifisches Bild auch der englischen Literatur angespielt.
Denn Bürgers Ballade, wie die im deutschen Sprachraum jetzt aufblühende
volkstümliche Kunstballade überhaupt, ist ja ohne englische Vorbilder nicht
zu denken. Speziell war Thomas Percys 1765 edierte Sammlung Reliques of
Ancient Poetry von großem Einfluß. Unter anderem knüpfen Johann Gottfried
Herders Überlegungen im Auszug aus einem Briefwechsel über Ossian und
die Lieder alter Völker (1113)52 an Percys Sammlung an. Die darin mitgeteilte
Übersetzung der Ballade Sweet Williams Ghost ist unverkennbar zu Bürgers
unmittelbaren Vorlagen zu zählen.sr Über Lenore wird damit in Gotters Dra-
menbearbeitung eine englische Literatur evoziert, die von tiefer Melancholie
und volkstümlichem Aberglauben, von süßem Schauder durchdrungen ist.

Dazu passen nun wiederum zwei englische Referenzautoren, die im Dra-
ma ebenfalls eingespielt werden, so daß insgesamt intertextuell ziemlich ge-

nau das literarische Englandbild der 70er Jahre des 18. Jahrhunderts vermittelt
wird: Shakespeare und Young. Shakespeare wird in Gotters Version vom Li-
centiaten Frank als Autorität angeführt, als Roland ihm vorhält, in verruchten
Spielhäusern zu verkehren:

Frank. [. . .] Hätte Shakespear den Menschen nicht auch in Bierhäusem aufgesucht

- er hätt ihn so nicht kennen lernen. (Go 12)

Shakespeare wird also hier als Tnichner realitätsnaher Charaktere aus unteren

Volksschichten benötigt. Das entspricht durchaus dem Shakespeare-Bild der
Stürmer und Dränger.sa

Geflecht von literarischen und ikonographischen Referenztexten zurechtrückt, kann hier nur
am Rande erwähnt werden. Vgl. dazu die Überlegungen zur Deutung und die gründliche
Kommentierung in der Ausgabe des Deutschen Klassiker Verlages: Johann Wolfgang Goethe,
Die Leiden des jungen Werthers, Die Wahlvenuandtschaften, Kleine Prosa, Epen. hrsg. v.

Waltraud Wiethölter, Frankfurt/M. 1994, bes. S.947-958.
52 Zusammen mit Herders Auf'satz "shakespeare" 1773 in: Von deutscher Art und Kunst.

Einigefliegende Bkitter. Allefüngswar der Briefwechsel über Osslan bereits 1771 abgeschlos-

sen und 1772 in Hamburg bei Bode als Separatdruck erschienen. Vgl. die Kommentierung in

Johann Gottfried Herder, Werke, Bd. l: Herder und der Sturm und Drang 1764-l771,hrsg. v.

Wolfgang Pross, München 1984, Darmstadt 1984, S.82lf.
53 Vgl. Herdeq Werke, Bd. l, S.506-508. Daneben sind auch Shakespeares Geisterszenen

als Modell für die Wiedergängerhandlung anzusehen. Zu dr:n zeitgenössischen I-citbilclcrn. an

denen sich Bürgerorientiert, vgl. Evelyn B. Jolles, G.A. lliirgcr.s l)ulluda'l.orott,' itr l')tlglutrtl.
Regensburg 1974, bes. S.9 28..lolles Stuclic bclcuchtcl ansonslcn tlcn grol3t:n utttl kcitrr'swcgs

zufälligen lirlirlg dcr Ilall:ulc in Ir.nglanrl.
5a Als Sch(iplt'r'r't:trliliitsnrrlrcr ('lrrr:rktt:rt'wirrl SlurkcsPclrlr'zrru lit'isPit'l von.l.M.lt Lcnz

irr rlcrr I]fick llclrrulrl. V1il. rlirzrr'l'lrorslt'rr l lrrllt'r, "()llrrrr t'trtr'it r\rtrr,r zrnn Mill;r'lrcrt lrrrrrk
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Schließlich wird mit einer Anspielung äuf Edward Young am Ende des

zweiten Aktes auf einen wichtigen englischen Referenztext der Empfindsamkeit

verwiesen. Bellamy bellndet sich in gespannter Erwartung, weil Jacintha ihm
signalisiert hat, daß sie dicse Nacht aus dem Hause Strictlands zu ihm fliehen

will. Bei Hoadly lautet clic uns intercssierende Passage:

Bel. L. ..1 Frankly, givc nrc your hand. This is a very critical time.

Fran.Pho! nonc ol'your rttus(y tcllcctiol.ts now! When a man is in love, to the very

brink of rnatrirrony, wha( tlrc dcvil has hc to do with Plutarch and Seneca?

(Hoadly 3l)

Bode übersetzt auch l.ricl cng itn dcr Vorlagc:

Bell. I. . .l Herr Frankly, gebcrr sic rnil ihrc I-land . . . Dieß ist eine sehr critische Zeit.

Frank. Pfui! Kommen sic itzt nicht rnit ihrcn verdrüßlichen Betrachtungen. Wenn

ein Mensch so gar bis zum Hciratlrcn vcrlicbt ist; was den Henker hat er mit dem

Plutarch und Seneca zu thun'/ (llodc 50)

Gotter nutzt die Stelle, um einen aktuollcrcn und spezifisch englischen Intertext
einzutragen. Plutarch und Seneca Itriigcn de n gcbildeteren Zuschauern zwar ein

Begriff sein, Gotter beläßt aber nur (lcn stoischen Selbstmörder und setzt statt

aul Plularch aul Young:

Roland. Ihre Hand, Reinald. Dcr Augcnblick ist kritisch, die Zukunft dunkel.

Reinald. Kommen Sie wicdcr rnit Ihrcn nrodrichten Sentenzen? An der Schwelle der

Brautkammer den Seneka odcr dcn nrclankolischen Crabsänger Young zu citiren!

- Mich schaudert! (Go 751'.)

Die Substitution ist treffend gewählt. Youngs düster-melancholische Klagen

oder Nachtgedanken iiher I'ehen, Tod und Unsterblichkelf55 sind als einer

der wichtigsten Prätexte der Empfindsamkeit im deutschsprachigen Raum im
öffentlichen Gespräch. DaLS Young hier von Reinaid als zur Situation ganz un-

passend hingestellt wird, kann zugleich als Empfindsamkeitssatire angesehen

werden, als leise Kritik an der Mode des Empflndsamen.56

tionen der Komik in frühen Übersetzungen von love's l,abour's l,osr (Lenz, Eschenburg)", in:

Dffirente Inchkulturen? Fremtle Komik und ihre Übersetzung, hrsg. v. Thorsten Unger, Bri-
gitte Schultze und Horst Turk, Tübingen 1995 (Forum Modernes Theater. Schriftenreihe l8),
5.209-242. hier S.2l 1.

55 Engl. Titel: The Complaint. Or, Night-thoughts on life, death and immortality (9 Teile,

1742-t'745).
56 In diese Richtung gehen noch einige weitere Akzentuierungen der Gotterschen Bearbei-

tung, die über die Art des Gebrauchs des empfindsamen Diskurses und empfindsamer Theatralik

erfblgen. Als eine komisch eingeführte Empfindsamkeitssatire kann es zum Beispiel angese-

hen werden, wenn Mettler Roland zu Angelika holen will und die Brisanz der Situation mit den

Worten un(ermalt: "Schon ein paarrnal hat sie in Ohnnracht fallen wollen." (Go 123). Parallel

rluzu giht cs licilich auch in Gotters Vcrsion Slcllcn, wo cin cnrplintlstttrt-sct't(itttcntttlcr Diskurs

lritrrzurrirorrischllr:liihrtwirrl (vgl S.34:llrtrrroutrtl Klitrlt,S.4ll: I{t:irttrltl,S.90l.: Kllrra),wit:

rl:rs Scrtlitttt'ttl;tlt'lrt'i (iotltl iilrt'r'ltlrrrpl cltt'r vt'rsl;itkl:rls licsr'ltw:itltl wittl
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Gotter nutzt also die intertextuelle Anspielung dazu, in seiner nationalisie-
renden Bearbeitung einer englischen Komödie gleichwohl ein Bild der eng-
lischen Literatur in Gotha auf die Bühne zu bringen.5T Dabei richtet sich das

Interesse aber weniger auf Spezifika der vorliegenden Komödie, aktualisiert
werden vielmehr im literarischen System der Zeit bereits ausgiebig diskutierte
englische Texte.58 Mit Shakespeare, mit Young und mit der angelsächsischen
Balladentradition werden den Zeitgenossen keine neuen Eindrücke präsentiert,
sondern vorhandene England-Klischees bestätigt. Komponenten sind der Hang
zum Düster-Melancholischen, zum Volkstümlichen (auch in der Sprachverwen-
dung) und zur Präsenz des Übernatürlichen.

III

Unter den Dramenhandschriften der Theaterbibliothek aus Ekhofs Nachlaß in
der FLB Gotha findet sich auch eine Handschrift von Gotters Bearbeitung Der
argwöhnische Ehemann.se Sie besteht aus 191 gleichmäßig mit schwarzer Tinte
fast ohne Rand beschriebenen Seiten im Papierformat 19,6 cm x 15,6 cm, die in
einen schlichten ockerfarbenen Pappband eingebunden sind. Die Handschrift
wurde von einem einzigen Schreiber60 sehr sauber und wohl speziell für Ekhofs
Sammlung von Theatertexten angefertigt.6r

Später wurde der Grundtext, der fast vollständig mit dem Erstdruck von 1778

identisch ist, von einer anderen Hand durchkorrigiert, wobei durchschnittlich
auf jeder zweiten bis dritten Seite kleinere Eintragungen in etwas dunklerer
Tinte angebracht wurden. Dabei wurde die Handschrift offensichtlich mit der
Druckversion verglichen, denn kleinere Abweichungen sind in der Regel dem
Druck angeglichen. Einige andere nachträgliche Anderungen sowie Unterstrei-
chungen in roter Tinte deuten aber außerdem auf eine behutsame Bearbeitung
der Handschrift für eine Inszenierung hin, so daß hier möglicherweise die Text-
version konserviert ist, die am 16.l. 1178 in Gotha zur Aufführung kam. Beide
Bearbeitungsmerkmale seien hier kurz vorgestellt.

57 Es ist gan, unklar, warum Rudolf Schlösser meint, keine der Gotterschen Anderungen sei

von Belang (Schlösser, Gofter,S. 231).
58 Gotte. scheint generell ,Jazl zu neigen, Intertextualität in Übersetzungen zur Bestätigung

des herrschenden Fremdbildes der jeweiligen Literatur zu nutzen. Thomas A. Kecks Studien
bestätigen den Befund am Beispiel derVoltaire-BearbeitungJeannette, wo Gottereinen Verweis
auf Rousseau einbaut. Vgl. Kecks Beitrag in diesem Band 5.2142.

se Der argwöhnische Ehemann Ein Lustspiel in fünfAufzügen, nach denr Englischen des

Hoadly, FI-B Gotha: <Chart. B 1594 b>. Ich zitiere im Text mit dem Kürzel "Hs".
60 Lediglich die Seiten 107, 108 und l08b sind von einer anderen Hand geschriehcn.
6l Längst nicht alle der in Gotha aufbewahrten Theaterhandschrifien aus l-lkholi Nachlall

stammen aus der Zeit des Hoftheaters, viele zurn Beispicl vrcr [Jhcrsctzur]gcn vr)n Stiickcr)

Holbergs - sind viel älter und wurden in Gotha nicht aulgcliilrrt . I iinc k rr;rppt' llcst lrn'ihrr ng tlt'r
Handschrifien findet sich bei Rurkrll"llhwaltl, "liklrols lilclur ist'lrr'r Nrrr'lrlrsr", rr Alittt'tltur.qtn
derVcrcini.qtttt.g/iirOotltttisclttOt.ttltitltttttttrl Alttrtttrttrfrtt:r'ltrtrt,r:(l')l\/l(lll,).S \o (r(r
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In den meisten Fällen handelt es sich bei den Korrekturen nach der Druck-
version um Ergänzungen oder Ersetzungen einzelner Wörter, die nur manchmal
auch mit bedeutenderen sinnhaften Nuancierungen verbunden sind. So wird et-

wa in der Rede von Franks Bedientem Hanns, "Ja, es hat sich was zu saufen."
(Hs 5), "saufen", der Druckversion entsprechend (Go 5), durch das etwas we-

niger vulgäre "zechen" ersetzt; Franks Aufforderung an eine hübsche Näherin
wird von "Nur herein, Kteinc!" (Hs 9) zu "Nur näher, Kleine!" (Go 9) im frivo-
len Kontext dcr Episodc verstärkt; Hedwigs "O Himmel!" (Hs 47) wird durch
"Ah Ciel!" (Go 46) crsetzt, was die konsequente Charakterisierung Hedwigs
durch den gelegentlichcn Gcbrauch der französischen Sprache stützt. Am deut-
lichsten ersichtlich wird aber clie Korrektur nach der Druckversion an einigen
wenigen Stellen, wo ganze Figurenrepliken in die Handschrift nachgetragen

wurden. So wird zum Beispiel im Ccspriich zwischen Hedwig und Angelika
von der Hand des Korrektors lblgenclc irn sachlichen Zusammenhang durchaus

entbehrliche Passage ergänzt:

Hedwig. [. . .] (sich schnell unterbrcchcnd) allerliebste Blonden! wie theuer die El-
Ie?

Angelika. (schalkhaft) Was gchn Sic rncinc Rlonden an? Ihr Arkanum! Ihr
Arkanum!62 (Hs 39f.; Go 39)

In wenigen Fällen nur, dann aber nrit crkcnnbarem Theaterbezug, wird abwei-

chender Text gegen die Druckvclsion hcibchaltcn. So wird in der Regieanwei-

sung zur Eröffnung des zweitcn AulTugs "Klara strickend" (Hs 37) der Vorzug

gegenüber dem unpräziseren "Klara arbcitend" (Go 37) gegetren, und am An-
fang des dritten Aufzugs erschcint Roland "als Packträger gekleidet" (Hs 78),

im Druck aber weniger kclnkret nur "vermummt" (Go 78). Im Kontext des

Gesprächs Brunos mit scinern Dicncr Tcxel behält die Handschrift die Regie-

anweisung "Kaut an den Nägeln" (Hs 58) bei, die im Druck nicht steht und

sich außerdem bereits irnplizit aus der kurz darauf folgenden Replik Brunos
"Seht mich doch an und kaut nicht an den Nägeln." (Hs 58; Go 58) ergibt.

Diese Stellen zeigen, c1al3 bei der [iberarbeitung der Handschrift den auf eine

Inszenierung gerichteten Tcxtsignalen besondere Aufmerksamkeit gewidmet

wurde.
Dazu paßt auch, daß besonders häuflg Regieanweisungen aus dem Druck

nachgetragen werden, welche die darzustellende affektuelle Beflndlichkeit der

.ieweiligen Rollenfigurbetreff'en, zum Beispiel: "begeistert" zu Reinald (Hs l9),
"mit Empfindung" zu Klara (Hs 26), "verbindlich" und "scherzhaft" zu Hedwig
(Hs 5l), "aufspringend" zu Frank (Hs 95), "vertraulich" und "sie umarmend" zu

Bruno (Hs 133), "spöttisch" zu Angelika (Hs 189). Der Nachtrag dieser Regie-
lnweisungen, die zudem oft graphisch durch Unterstreichung in schwarzer

('r "llllrnrlc" hczoichrrct cirrc gcnrtrslt:rtc Kliippt:lspilzc;rus I(rltscitlc ttril gclhlicltct I'iirrutrg

Arr1lt'lik:r rlrirrlll ltit'r itttlt'sst'tt :tttl rl:ts ( it'ltt itttttis ( 'AIk:rttttttt") llcrlwills.
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oder roter Farbe hervorgehoben sind, berechtigt zu der Vermutung, daß hier

nicht nur eine Textsicherung für die Bibliothek, sondern auch eine Uberarbei-

tung für eine Inszenierung vorliegt, obwohl die Handschrift andere typische

Merkmale von Regieexemplaren oder Soufflierbüchern, wie Randnotizen oder

umfangreichere Streichungen, nicht aufweist.
Aber noch eine weitere Gruppe von Anderungen dcutet auf eine Inszenie-

rung. An wenigen Stellen finden sich nämlich nachträgliche Veränderungen der

Handschrift gegen den Druck, die in folgendem Fall die Frivolität der Szene

ein wenig mildern. Nachdem Frank im dritten Aufzug per Strickleiter in Bru-

nos Haus eingestiegen ist und in einem längeren Monolog die daran geknüpften

I{offnungen artikuliert hat (III,9), beginnt der zehnte Auftritt im Druck und in

der Handschrift zunächst übereinstimmend mit der Szenenanweisung: "Zim-

mer in Brunos Hause. Klara (im Negligee.) Minette." (Hs 90; Go 90). Der

Bearbeiter hat den Hinweis auf die Kostümierung "im Negligee" gestrichen,

möglicherweise hätte eine allzu leichte Bekleidung Klaras auf der Gothaer

Bühne Anstoß erregt. Auch daß Klaras Dienerin Minette in der gleichen Sze-

ne "ab in die Kammer" geht, wie Druck und Handschrift übereinstimmend

vorschreiben (Hs 90; Go 90), um Klaras "Nachtzeug" zu holen, mildert der Be-

arbeiter in ein bloßes "ab". Diese Streichung könntejedoch auch bühnen- oder

inszenierungstechnische Gründe haben.

Ein positiverNachweis, daß wir es mit der Textvorlage für die Gothaer Insze-

nierung zu tun haben, läßt sich nicht führen, die vorgestellten Befunde deuten

indessen in diese Richtung. Wenn es sich aber um den in Gotha aufgeführ-

ten Text handelt, dann ist jedenfalls zu konstatieren, daß Gotters Bearbeitung

am Hoftheater ausgesprochen texttreu, völlig ohne Streichungen und mit nttr

sehr wenigen, eher marginalen Anderungen auf die Bühne kam. Denn auch der

Verzicht auf Klaras Negligee ist marginal zu nennen; hätten frivole Stellen kon-

sequent reduziert werden sollen, wziren in vielen Szenen größere Streichungen

erforderlich gewesen.

IV

Zu welchen Anderungen man sich andernorts zur Abmilderung des Frivolen

bereit fand, zeigt ein Rezeptionsdokument zur Wiener Aufführung: eine Pas-

sage aus den Dramaturgischen Fragmenten von Johann Friedrich Schink.63 Es

soll hier abschließend vorgestellt werden, weil die K-ritik an der Wiener Insze-

nierung des Argwöhnischen Ehemanns mit einer interessanten Argumentation

gegen die Theaterzensur verbunden ist. Schink lobt zunächst Gotters bereits an

vielen lranzösischen Stücken bewähltes Ühersctzungst;tlcnt untl scinc ttttliotttt-

lisierende Übersetzungsweise. Der Gothaer Dichtcr vcrstchc cs, "cin Stiik. (las

6l .Iohann Friedrich Schink, 1)rzurrrlurgi.trltt lir(tßnt'ttl(. Iltl. I 't, (ir:rz l7l{l l'll{.), lrit'r
Ild. l. S. 174 ltt9 untl 235 2'14.
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in Sitten und Karaktcrcn völlig ausländisch ist, in Sitten und Karakteren völlig
einheimisch zu rnachcn", und habe das an "Hoadlys suspicious husband, eins
der besten, und untcrhaltcnstcn Lustspicle der Engländer" erneut bewiesen.6a Er
habe das Anstößigc tlcs cnglisclren Stücks unanstößig gemacht, das "zu kräfti-
ge des Engländcrs irr cincl gcwisscn Gattung von Malerei weislich gemildert,
und die Zügellosigkc:ilcn dcs Rangcr dcn guten Sitten näher gebracht."65 Der
letzte Punkt, clic Abnriklclung clcr "Ziigcllosigkeiten" des Licentiaten Frank,
läßt sich nach urrscrcn Anllyscn nicht, oclcr allenfalls mit erheblichen Abstri-
chen bestliligcn. ilbr:rhurrpt bcnrht clicsc tlinschlitzung Schinks keineswegs auf
einem Verglcich rrril tlcnr Arrsgungslcx(.('(' Scinc Lektüre des Originals liege be-
reits vier Jahrc zLrrtick. vcrnit rlcr Atrtor sclbst. Vielmehr handelt es sich um
eine wertendc Stcllungnllrrrrc, naclr tlcl Lcktiirc von Gotters Fassung zu deren
Frivolitätspotcntial: Schink hlilt rlcn'l'cxt nicht f iir zu anzüglich. Daß Gotter vor-
geblich schon gen-rildert habc, irrrplizirrrt nul vor allem, daß sich das Londoner
Publikumnoch ganz anclerc, irnziigliclrtrrr: l)ingc zrrrnulen läßt. flnd hierin liegt
der argumentative StellenwLrrt v()rr Sc'lrirrks Abnrildcrungsbehauptung, wenn er
nun auf die Wiener Inszeniclung tlcs ,trr,rTrlr'irrrr,t Ilusltund zu sprechen kommt.
Dort hat nämlich der Zensor zugcsclrlrrgcrr, "rlcr hiesige würdige Teatralzensor
der Herr Regimentsrat Hiigclin", rlcr'"tk:rr clrrlichcn Frank, in der Gestalt, wie
ihn Gotter aufgestellt hat, niclrt conrrrr populo schcn lassen wollte."67 Schink
nutzt die Besprechung dcs Sliickcs zrr cirrcr subtil, aber gleichwohl deutlich
argumentierendcn Kritik lnr Zcnsrrrwcscrr irr Wicn. BeimArgwöhnischen Ehe-

mtmn haben Andcrungcn :rn rlcl Mo(ivationslagc des Licentiaten Frank in der

aktionsreichen Szcnc tlcl Stricklcitcrbcstcigung zu Widersprüchen mit Stellen
geführt, wo [irank als cin Mcrrsch "bcqucmc[r] Moral" (Go 14) beschrieben
wird. Ich schlicßc rnit Sclrinks ixrnischcr und amüsanter Kommentierungdieses
Detai ls der Brrrgl I rt'lrlt'r i ltszt'rt icnrttg:

Um also kcin kcrrsclrt:s ()lrr zu iirgern [Schink hatte bereits vorher betont, es gäbe

"eine gewissc Klrrssc kcuschcr alter Damen und Herren - bei denen freilich ihre

64 Ebd., s. l7-5.
65 gbd., s. 176.
66 Auch Schinks vorgeblichc Erinnerung an den Originaltext mit Blick auf Reinald und

Hedwig von Aue, dic "ganz umgeschafne Karaktere und ganz Gotters Werk" seien (ebd.,

S. 176), trifft schlicht nicht zu.
67 Ebd., S. 177. Die lblgende Achtungsbezeugung erweist sich im beschriebenen Kontext

als ironischer Ausdruck der Mißachtung: "Ich kann diese Gelegenheit nicht vorbei lassen, hier
öff'entlich diesem würdigen Manne meine Achtung zu bezeugen. Wien scheint nicht zu fülen,
was es an ihm hat, scheint ihn nicht zu kennen, wie ich ihn kenne; als den fieimütigsten Mann
für Warheit und Recht, den eifrigsten Aufhelfer der Litteratur, den mächtigsten Verteidiger der

Freiheit zu denken und zu schreiben, helles Kopfes, frei von Vorurteil und gerade im Denken
und Handeln; dem nur leider zu ofi Dumheit und Kabbale die Hände gebunden haben, und

noch bintlen und manches Gute hindcrn, das durch ihn geschehen kiinnlc urrtl wiirdo." (Iibd.,
s r77I)
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Ohren das keuscheste" seien;68 T.U.l, durfte Lizenziat Frank nicht sein, was er ist.
Sein Karakter mußte verstuzt, seine Weinlaune bemäntelt, und seine ganze Freiden-
kerei mit ein wenig Menschenliebe, und moralischen Sentimentskram enveloppifl
werden. DieZijge von Grundehrlichkeit und biedem Herzen, die Gotter nur im Dun-
keln gelassen, musten hier Faustdik aufgetragen werden, um den züchtigen Damen
und Herren sein ins Fenster Hineinsteigen und seine nächtlichen Visiten bei zwei
Damen ehrlich zu machen. Frank muste nicht auf Amors Nekkereien und Amorn zu

Liebe die Strikleiter besteigen: Diebsgesindel zu verjagen, einem ehrlichen Man-
ne vieleicht das Leben zu retten, und ein paar Spizbuben am Galgen zu bringen,
durfte und muste die einzige Ursache seiner Abenteuer-Laune sein, was denn auch
geschah.6e

68 Ebd., s. t7z.
6e Ebd., s. 178.
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